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Berliw W. Barvwrqerttraßes

Dentſches Reich.
Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben, ſie könnten

authentiſch mittheilen, daß der Kaiſer an den d t
anläßlich des Regierungsjubiläums und des ſiebzigjährigen
Geburtstags des Königs Albert von Sachſen in
Wer in den Tagen vom 20. bis 24. April theilnehmen
werde.

Die Vorbereitungen zur Auflöſung des Kaiſerlichen
Hoflagers im Neuen Palais haben bereits begonnen. Falls
nicht noch anderweitige Maßnahmen getroffen werden, findet
die Ueberſiedelung am 24. d. M. ſtatt.

Die „Kreuzzeitung“ dementirt die Nachrid.t, daß die Kaiferin
beabſichtigt hatte, im Frühjahr einen ſüdlichen Kurort aufzuſuchen.

Zur Feier des Geburtstages des Kön gs Oskar von
Schweden, welcher geſtern ſein 69. Lebensjahr vellendete, hatte der
ſchwediſch norwegiſche Geſandte von Lagerheim einige 40 Einladungen

für den Abend zu einem Feilmahl ergehen laſſen.
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der Kaiſer dem Kapitän,

dem erſten und dritten Offizier des franzöſiſchen Paſſagierdampfers
„Bourgone“ aus Havre Ordensauszeichnungen.

Es liegt in der Abſicht der Eiſenbahnverwaltung,
der Budgetkommiſſion neben anderen Materalien thatſächlicher
Natur auch eingehende Mittheilungen über die thatſächliche
Benutzung und Ausnutzung des rollenden
Materials namentlich aus dem letzten Halbjahre zugehen zu
laſſen, um für die Beurtheilung der Klagen über Wagen-
mangel eine völlig einwandfreie, ausreichende, thatſächliche
Unterlage zu ſchaffen. Nach den getroffenen Geſchäftspoſitionen
dürfte der Eiſenbahnetat, über welchen der Abgeordnete
Möller referiren wird, in etwa 14 Tagen zur Berathung
kommen.

Gegen dentſche Eiſenbahnverwaltungen ſind beim Reichs
ziſenbahnamte im Jahre 1897 im Ganzen 99 Beſchwerden aus dem
Publikum eingelaufen. Davon beziehen ſich 31 auf die Verkehrs-
Ordnung, 25 auf die Tarife, 14 auf den Fahrbetrieb und 29 auf
andere Gegenſtände. Das Reichseiſenbahnamt hat von dieſen Be-
ſchwerden für begründet erachtet 12, als unbegründet abgelehnt 23,
auf den Rechtsweg verwieſen 3. Jn 4 Fällen war die Zuſtändigkeit
des Reiches nicht begründet, in 5 Fällen ſind die angeordneten Er
hebungen noch nicht abgeſchloſſen. Die übrigen 52 Beſchwerden wurden
an die zunächſt zuſtändigen Landesaufſichtsbehörden oder en die Eiſen
dahnverwaſtungen zur Erledigung abgegeben.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Disziplinar-
verhältniſſe der Privatdozenten an den Landesuniverſitäten,
der Akademie zu Münſter und dem Lyceum Hoſianum zu
Braunsberg dehnt die Vorſchriften des erſten, zweiten und
dritten Abſchnitts des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend
die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten c. in ſinn-
gemäßer Anwendung auf die an den genannten Hochſchulen
habilitirten Privatdozenten aus und enthält daneben eine Reihe
beſonderer Beſtimmungen. Danach beſtehen die gegen Privakt-
dozenten zuläſſigen Disziplinarſtrafen in: Ordnungsſtrafen und
in Entziehung der Eigenſchaft als Privatdozent. Ordnung s-
ſtrafen ſind 1. Warnung, 2. Verweis. Zu deren Ver-
hängung iſt außer dem Unterrichtsminiſter die Fakultät befugt,
bei welcher der Privatdozent habilitirt iſt. Vor Verhängung
einer Ordnungsſtrafe muß dem Privatdozenten Gelegenheit ge-
geben werden, ſich über die ihm zur Laſt gelegte Pflichtverletzung zu
verantworten. Die Verhängung der Ordnungsſtrafe erfolgt unter
Angabe der Gründe durch ſchriftliche Verfügung. Gegen die Ver
hängung einer Ordnungsſtrafe durch die Fakultät findet binnen
einer mit der Zuſtellung dieſer Verfügung beginnenden Friſt
von zwei Wochen Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter ſtatt.
Der Entziehung der Eigenſchaft als Privat-
dozent muß ein förmliches Disziplinarverfahren vorangehen.

u deſſen Einleitung iſt außer dem Unterrichtsminiſter die
akultät befugt, bei welcher der Privatdozent habilitirt iſt. Vor

Einleitung des Verfahrens durch den Unterrichtsminiſter muß
der Fakultät Gelegenheit zu einer gutachtlichen Aeußerung,
gegeben werden. Unterſuchungskommiſſar iſt der Univerſitäts-
richter; der Beamte der Staatsanwaltſchaft wird durch den
Unterrichtsminiſter ernannt. Die entſcheidende Disziplinar
behörde erſter Jnſtanz iſt die Fakultät, bei welcher der Privat
dozent habilitirt iſt. Die Beſtimmungen des Entwurfes ſollen
durch Königliche Verordnung auch auf die Privatdozenten an
techniſchen und ſonſtigen Hochſchulen ausgedehnt werden können.

Gemäß einer Vereinbarung mit dem Finanzminiſter hat der
Miniſter für Landwirthſchaft beſtimmt, daß den gleichzeitig als Aſſi-
ſtenten der etatsmäßigen Profeſſoren an den Forſtakademien be
ſchäftigten Privatdozenten, auch wenn ſie nicht Forſtaſſeſſoren
ſind, an Tagegeldern und Reiſekoſten künftig die Sätze der Klaſſe IV
des Geſetzes vom 21. Juni 1897 gewährt werden.

Die Errichtung einer Handelskammer in Graudenz iſt in
einer unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten v. Horn ab-
d lenen Beſprechung daſelbſt nunmehr in Ausſicht genommen
worden.

Zum ruſſiſchen Konſul in Breslau iſt der kaiſerl. ruſſiſche Staals
rath und Kammerjunker Otto von Eſſen ernannt worden.

Der Magiſtrat von Berlin beſchloß in der Angelegen
heit des Denkmals für die Märzgefallenen den Antrag der
Stadtverordneten abzulehnen, wonach den März
gefallenen ein Denkſtein mit der Jnſchrift „Von der Stadt Berlin“
zu ſetzen iſt, und bei dem Beſchluſſe der gemiſchten Deputation zu
beharren, wonach die Einfriedigung des Friedhofes zu verbeſſern und
ein Eingangsthor zu errichten iſt.

Jn der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes der
bayeriſchen Kammer der Abgeordneten theilte der Miniſter des
Jnneren, Frh. v. Feilitzſch, gelegentlich einer Debatte über die

unahme der Bauunfälle in München mit, daß die
ayeriſche Regierung beim Bundesrath die Einführuug des

ſaelrhignngenachziſeg für das
abe.

In der Bucht von Kigotſchan ſind von den deutſchen
Kriegsſchiffen verſchiedene Vermeſſungen vorgenommen worden,
und es liegen, wie verlautet, mehrere Berichte vor, welche darüber
aber aus einandergehen, an welcher Stelle man ſich dort am Beſten

feſtſetzen könne. An den maßgebenden Stellen wird nun darüber
berathen, für welchen dieſer Vorſchläge man ſich entſcheiden ſoll.
Zunächſt handelt es ſich um Herſtellung eines Handels
hafens, dabei iſt indeſſen nicht die Verwendung von Reichs
mitteln ins Auge gefaßt, ſondern es beſteht der Plan, Geſell-
ſchaften zu bilden, welche die einzelnen Bauten übernehmen. Wie
es heißt, iſt ſchon eine Geſellſchaft entſtanden, welche Docks bauen
will. Andere Privat-Geſellſchaften ſollen ihrem Abſchluſſe nahe ſein.

Daneben bleibt für das Reich noch genug zu thun übrig, denn es
muß in der Bucht auch ein Hafen für Kriegsſchiffe ein-
gerichtet werden außerdem ſollen am Eingange neue Be-
feſtigungen angelegt werden.

Baugewerbe angeregt

Parlamentariſches.
Der „Germania“ zufolge beſchäftigte ſich die Centrums-

fraktion des Reichstages vorgeſtern mit Rückſicht auf die
ſeit der erſten Leſung der Marinevorlage hervorgetretenen
Aeußerungen der einzelnen Centrumsabgeordneten abermals mit dem
Flottengeſetz und geiangte einmüthig zu dem Ergebniß, daß derzeit
keine Veranlaſſang vorliege, von dem durch Dr. Lieber dargelegten
Standpunkte abzugehen. Das Centrum werde erſt nach ſorgfältiger
Prüfung des noch lange nicht vollſtändigen Materials und nach dem
s der Kommiſſionsverhandlungen zur Vorlage Stellung
nehmen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute
die Berathung des P. ſtetats fort. Staatsſekretär v. Podbielski
kündigte an, daß die Kündigungsfriſt für nicht feſtange-
ſtellte Beamte von 4 Wochen auf 3 Monate erhöht werden
ſolle. Eine leichtere Sommerkleidung für Briefträger
ſolle ebenfalls eingeführt werden. Darauf gelangt ein Antrag
Lieber einſtimmig zur Annahme, welcher die Gehälter der
Landbriefträger und Unterbeamten noch für dieſes
Jahr in einem Nachtragsetat erhöht wiſſen will. Die Erhöhung
des Gehalts des Staatsſekretärs von 24000 auf
30 000 Mk. wird von der Ausführung dieſes Antrages abhängig ge
macht und abgelehnt.

Die Reichstagskommiſſion für die Militärſtraf-
prozeßreform ſetzte geſtern ihre Verhandlungen fort. Bei S 10 be-
antragen die Sozialiſten, dem Gerichtsherrn die erforderliche Zahl
von richterlichen Militärjuſtizbeamten zuzuwenden. Dieſer Antrag
wird nach lebhaftem Widerſpruch der Regierungsvertreter abgelehnt.
S 11, welcher die niedere Gerichtsbarkeit ſich nur auf Perſonen,
die nicht Offiziersrang haben, erſtrecken läßt, bleibt unverändert,
während S 12 dahin modifizirt wird, daß der höheren Gerichts
barkeit alle diejenigen Fälle vorbehalten bleiben, in denen dieVerhängung einer Ehrenſtrafe zu erwarten ſteht. 8 13 erhielt eine

unweſentliche Abänderung, während die F8 14 und 15 in der
Faſſung des Entwurfes angenommen wurden. Dasſelbe geſchah
mit Abſchnitt II des Geſetzes, abgeſehen von einzelnen weniger
weſentlichen Abänderungen. Bei dem Abſchnitt „Standrecht“
beantragte Abg. Gröber, dem S 44 folgende Faſſung zu
geben: „Das Standgericht darf auf keine andere und keine
höhere Strafe, als auf Freiheitsſtrafe nicht über 6 Wochen und auf
Geldſtrafe nicht über 150 Mk., im Felde oder an Bord nicht über
3 Monate, bezw. 300 Mk. allein oder in Verbindung miteinander
erkennen“. Dieſer Antrag wird angenommen ebenſo bei dem Ab-
ſchnitt „Kriegsgericht“ ein Antrag Gröber, daß das Kriegsgericht aus
zwei Kriegsgerichtsräthen und drei Offizieren beſtehen ſolle. Der
Regierungsvertreter hatte dieſem Antrag lebhaft widerſprochen.

Der Abg. Dr. Bachem hat einen Geſetzentwurf wegen Ab
änderung des Zolltarifs im Reichstage eingebracht, durch den der

für eine beſtimmte Art aſiatiſcher Rohſeidengewebe, die
zongees, von 800 Mk. auf 300 Mk. für 100 kg ermäßigt werden ſoll.

Deutſcher Reichstag.
22. Sitzung. vom 21. Ja nuar, 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Graf Poſadowoskhy.
Präſident v. Buol theilt mit, daß der Abg. Stadthagen auf 6 Wochen
beurlaubt ſei. (Der genannte Abgeordnete hat geſtern eine gegen
ihn rechtskräftig gewordene Gefängnißſtrafe angetreten.)

Das Haus fährt in der Berathung des Etats des Reichs
amts des Jnnern, Titel Staatsſekretär, fort.

Abg. Lingens (Ctr.) ſpricht über die Nothwendigkeit, der Sonn
tagsruhe noch vermehrte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es werde das
zur Milderung der Spannung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern
beitragen. Jn manchen Bezirken ſei die Handhabung der Sonntags
ruhe eine befriedigende, in anderen könne ſeitens der Herren Gewerbe
inſpektoren noch eiwas mehr geſchehen.

Abg. Lieber (Ctr.) nimmt auf den Schluß der geſtrigen
Aeußerungen des Staatsſekretärs Bezug, daß der Kampf gegen die
Sozialdemokratie nur dann wirkſam ſein werde, wenn auch den
religiöſen Mächten gebührende Beachtung zugewendet werde. Ein
wohlthuenderer Ausklang der Debatten über die Sozialdemokratie ſei
nicht denkbar geweſen. Mit Recht habe ja auch Kardinal Manning
geſagt Laßt uns erſt alle wahre Chriſten ſein, und die ſoziale Frage
wird gelöſt ſein! Wir, meine Freunde, und alle religiös gerichteten
Gemüther ſtimmen den Worten des Staatsſekretärs und ſeiner
Mahnung an alle bürgerlich Denkenden durchaus bei. Möge aber
auch der Staatsſekretär dafür ſorgen, daß nicht die preußiſche Kultus
verwaltung dieſe ſoz'alpolitiſchen Beſtrebungen hier im Reiche
ſtöre. Möge er uns den Rücken frei machen gegen den preußiſchen
Kultusminiſter und, um ihn nicht zu vergeſſen, auch gegen den
Miniſter des Jnnern. Jch will nicht die geſtern auch von
Herrn v. Stumm im weiteſten Rahmen ausgeſponnene
Sozialiſtendebatte weiter fortſpinnen. Die Stellung meiner politiſchen
Freunde zum Arbeiterſchutz habe ich ſchon neulich kurz dargelegt.

ch leugne nicht, daß die organiſirten Arbeiter, wenn ſie auch einen
treik ſchwerer beginnen, ihn doch um ſo zäher fortführen. Aber es

machen, und können auch approbirt werden.

kommen zweifellos bei den ſog. wilden Arbeitern mehr Aus-
ſchreitungen vor, als bei den organiſirten, und die Ausſchreitungen
werden ſicher auch vermehrt durch die Erbitterung, welche die der
Organiſation entgegengeſtellten Schwierigkeiten erregen. So gut wie
Kohlenſyndikaten Minimalpreiſe vereinbaren, weshalb ſollen da nicht
Arbeiterorganiſationen Minimallöhne vereinbaren dürſen Jch kann
auch die Anſichten nicht theilen, die J v. Stumm über die chriſt-
lichen Arbeitervereine Kasgt hat. Jch glaube, daß die chriſtlichen
Jdeen, welche dieſe Vereine, auch in Weſtfalen, leiten, dieſelben
im Allgemeinen vor Ausſchreitungen bewahren werden. Man darf
nur nicht alle, auch die berechtigiſten Forderungen derſelben gegen
das Kapital, für revolutionär halten. Mit Muth und Selbſt-
entſagung müſſen wir, auf dem Boden des Chriſtenthums,
den berechtigten Forderungen der Arbeiter gerecht werden
und nur die maßloſen Forderungen zurückweiſen. Redner
wendet ſich ſodann egen de Sojzialdemokraten, welche
mit Unrecht an dem Eintreten des Centrums für das Koa
litionsrecht zweifelten. Wenn die Thaten des Centrums in der Ver
gangenheit Herrn Bebel und Genoſſen noch keine Gewähr böten, ja
was nützten dann alle Verſicherungen Danach werde ſich auch das
Verhalten des Centrums zum Antrage Pachnicke richten. Wenn die
kaiſerlichen Erlaſſe noch nicht in allen Punkten erfüllt ſeien, ſo gelte
dies ſicher in Bezug auf die Berufsvereine. Aber in der vorliegenden
Faſſung könnte das Centrum den Antrag Pachnicke nicht annehmen.
Ueber die Punkte b und e des Antrages, betreffend Aufhebung des
Verbindungsverbots und betreffend die Rechtsfähigkeit der Berufs
vereine, werde ſich beſſer bei Berathung des Jnitiativ- Antrages
Schneider reden laſſen, nicht hier ſo nebenbei. Mit Puntit a ſei der
größte Theil ſeiner Freunde im Allgemeinen einverſtanden. Keines
falis dürften die Gewerksvereine zu reinen politiſchen Vereinen werden.
Nach alledem könne das Centrum den Antrag Pachnicke ſo, wie er
vorliege, nicht annehmen. Seine Freunde würden vielmehr ſofort
ter neuen Antrag einbringen, dem zuzuſtimmen er Herrn Pachnicke
itte.

Der alsbald eingehende Antrag (Reſolution) Lieber erſucht
die Regierung um einen Geſetzentwurt behufs Aenderung des S 152
der Gewerbeordnung, dahingehend, daß Verabrednng und Ver-
einigungen geſtattet werden, welche die Verbeſſerung der Lage der
Arbeiter im Allgemeinen, oder die Erlangung günſtigerer Lohn oder
Arbeitsbedingungen durch Veränderung der Geſetzgebung bezwecken.
Der Antrag deckt ſich im Weſentlichen mit Punkt a des Antrags
Pachnicke.

Abg. Prinz CarolothSchönaich (natl.) geht auf die Frauen
frage ein, empfiehlt Gymnaſialkurſe für Mädchen, Zulaſſung zum
Apothekerberuf, und zum Unterricht an höberen Lehranſtalten. Der
jetzigen Unſicherheit in Bezug auf Zulaſſung zum Studium an
Univerſitäten müſſe ein Ende gemacht werden. Die Zulaſſung dürfe
nicht von den einzelnen Dozenten abhängig ſein. Jn einer Zeit,
wie der jetzigen, ſeien dieſe Forderungen nicht mehr abzuweiſen
dieſelben begegneten bereits allgemeiner Theilnahme. Wir wollen
keine Frauenemanzipation, ſondern wir wollen nur die Frauen-
bewegung in berechtigte Bahnen gehen laſſen. Weichen eminent
ſozialen Charakter habe nicht die Ausbildung weiblicher Aerzte!
Redner verweiſt auf die einſchlägigen Verhältniſſe im Ausland. Jn
Rußland würden weibliche Aerzte jetzt ſogar als Staatsärzte mit
Penſionsberechtigung angeſtellt, ferner in England, Amerika, Jtalien,
Schweden, Tänemark, Holland, Finland, Jndien. Das einzige
Kulturland, welches ſich gegen weibliche Aerzte ablehnend verhalte,
ſei das hochziviliſirte Deutſchland.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich will mich auf das be-
ſchränken, was Sache des Reiches iſt Aerzte, Zahnärzte, Pharma-
zeuten. Jch glaube allerdings, daß man ſich gegen die betreffender
Wünſche nicht abſolut ablehnend verhalten kann. Jch habe mit dem
preußiſchen Kultusminiſter geſprochen, und ſeiner Erklärung zufolge,
werden an den Univerſitäten die Frauen auf Grund eines Abiturienten
zeugniſſes als Extraneer zugelaſſen. Sie können auf Grund eines
Hoſpitantenſcheines vom Rektor oder Kurator die Kollegien veſuchen,
wenn der einzelne Dozent dem zuſtimmt. Sie können an ſich alle
erforderliche Vorbildung erwerben. Was die Zulaſſung zur Staats-
prüfung anlangt, ſo ſteht der Reichskanzler dem ſympathiſch
gegenüber, und iſt nicht abgeneigt, ſich mit den einzelnen Regierungen
darüber in's Einvernehmen zu ſetzen, ſowohl in Bezug auf die medi
ziniſche, wie auf die pharmazeutiſche Prüfung. Der einzige Unter-
ſchied iſt alſo nur der, daß die männli hen Studirenden immatrikulirt
werden, alſo ein Recht auf Studium und Prüfung haben. Wie liegt nun
die Sacheim Reich Die Gewerbeordnung fenntkeinen Unterſchied zwiſchen
männlich und weiblich. Wer die Staatsprüfung beſtanden hat, wird auch
approbirt. Die Frauen wünſchen nun ebenfalls immatrikulirt zu werden,
aber das iſt lediglich Sache der Landesregierungen, welche noch zögern.
Jch habe hierüber mit einer angeſehenen mediziniſchen Perſönlichkeit
geſprochen. Dieſer weltberühmte Mann erklärte, die Frauen leiſten
ziemlich dasſelbe, nur iſt es fraglich, ob ſie geeignet ſind, als Operateure
zu wirken, weil ſich bei Operationen zuweilen etwas Anderes heraus-
ſtellt, als man erwartet hat, und dann eventuell ein ſchneller Ent
ſchluß nöthig wird, die Operation anders vorzunehmen. Er habe
Bedenken, ob Frauen dieſes Maß ſchneller Entſchlußfähigkeit beſitzen.
Er meinte, er würde ſich nicht veranlaßt ſehen, dieſe Bewegung zu
fördern, die Regierung ſolle dieſelbe aber auch nicht hindern, ſondern
abwarten, welche Ergebniſſe die Bewegung zeitigen werde. Die
Frauen als Aerzte würden wohl nicht bahnbrechende Entdeckungen
machen, im Allgemeinen aber doch den Durchſchnitt erreichen. Jch,
meine Herren, meine, die Damen ſollten ſich mit dem statas quo be
begnügen; ſie können ja die Univerſität beſuchen, können das Examen

Bewäbhrt ſich dies, und
treten keine Umſtände ein, welche dagegen ſprechen, ſo werden ſpäter
vielleicht auch ihre anderen Wünſche erfüllt werden,

Abg. Friedberg (natl.) wünſcht ein entſchiedenes Eintreten des
Reichskanzlers dafür, daß die zum Studium Zugelaſſenen auch un
bedingt zum Examen zugelaſſen werder.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) führt aus, in der Frauenfrage
dürfe nur vorſichtig vorgegangen werden, und wendet ſich dann
gegen die Bemerkungen des Abg. Lieber über die Arbeiter
organiſation.

Abg. Hitze (Ctr.) befürwortet eine Reſolution betreffend ein
gehendere amtliche Berichterſtattung über die Beſchäftigung ver
heiratheter Frauen in Fabriken, Das Richtigſte ſei, daß der Mann
die Frau ernähre, und die Arbeit verheiratheter Frauen in Fabriken
möglichſt eingeſchränkt werde.

Staatsſekretär Graf Poſadrwsky erklärt ſich bereit, über die
vom Vorredner gewünſchte weitere Ausgeſtaltung der Gewerbeauf
ſichtsberichte mit der Regierung in Verbindung zu treten.

Abg. Pachnicke (rſ. Ver.) bedauert, daß Abg. Lieber und Gen.
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gicht auch die Punkte d und e ſeines Antrags annehmen wollten,
nd wünſcht, daß aus dieſem Grunde einſtweilen die Abſtimmung
ber ſeine Reſolution bis zur dritten Leſung verſchoben werde. Die

Abſtimmung werbe jedenfalls ein Scheinwerfer ſein für die ſocial
politiſche Stellung der Parteien

Wurm (Soz.) erwidert dem Abgeordneten Lieber, das
Centrum habe jedenfalls ſeine Liebe für das Koalitionsrecht der Arbeiter
noch nicht in Thaten umgeſetzt. Die Sozialdemokraten würden für
die Reſolution Pachnicke ſtimmen. Redner verbreitet ſich dann
nochmals ausführlich über die ſozialpolitiſche Umkehr der Regierung
und die Nichtausführung der Kaiſerlichen Erlaſſe von 1890. Den
r egenüber, die in gröblichſter Weiſe gegen die
Arbeiterſchutzvorſchriften verſtoßen, gehe die Regierung viel zu
mild vor. Auch die Strafentſcheidungen der Gerichte in derartigen
Fällen ſeien auffallend mild das hätten ſelbſt die Gewerbe
inſpektoren anerkannt. Der Polizeibeamte ſcheine ſich gar nicht an
den Gedanken gewöhnen zu können, daß er auch zum Schutze des
Arbeiters da ſei. Das liege in dem ganzen modernen Polizeiſyſtem,
welches in immer weiteren Kreiſen mißliebig werde. Er verlange die
Anellung von Arbeitern als Gehilfen der Gewerbeinſpektoren,
natürlich müßten ſolche Arbeiter einer Organiſation angehören und
das Vertrauen ihrer Kollegen beſitzen. Ebenſo müßten Frauen
zum Gewerbeinſpektorat hinzugezogen werden. Es ſei unglaublich,
wenn man höre, daß im Zeitalter der Sozialreform eine
Regjerungsbehörde in Preußen die Anſtellung weiblicher IJnſpektoren
ablehnte, weil dies den Intereſſen der Arbeitgeber nicht entſpräche.
Die Folgen dieſes Verfahrens zeigten ſich in dem großen Prozentſatz,
mit welchem Arbeiterinnen an den Unfällen in den Fabriken betheiligt

und. Kinder und Frauen leiſteten dem Fabrikbetrieb eine gewaltige
lutſteuer. Der heutige Zuſtand des Arbeiterrechtes ſei ein derariiger,

daß der Arbeiter ſich in einem Ausnahmezuſtand fühle und ſich ſage,
daß er von der Regierung doch nichts g. hoffen habe.
Abg. Hitze (Ctr.) vermißt in den Ausführungen des Abg. Wurm
jeden Hinweis auf eine Verbeſſerungsmöglichkeit der Centrums
anträge, und begründet dann nochmals die vom Centrum ſtets ver
tretene Forderung, die verheirathete Frau im Prinzip von der Fabrik

arvern t ſich Morgen 2 uhr: Fas Haus vertagt ſi ierauf. Morgen 2 Uhr Fortſetzung.
Schluß 64 Uhr.

Die Dreyfnus--ZolaAffäre.
Aus Paris, Lille, Algier, Rouen und Nancy liegen wieder

Nachrichten über Straßenkundgebungen gegen Zola vor,
die meiſtens von Studenten ausgingen. Zu Thätlichkeiten kam
es im Allgemeinen nicht, doch wurden in Paris 115 Ver-
haftungen vorgenommen. Das Proteſt Komitee gegen das
DreyfusSyndikat hat trotz des Verbotes der Regierung be
ſchloſſen, am Sonntag eine große Volkskundgebung zu ver
anſtalten.

Jn der Vorladung, welche Zola und der verantwortliche
Redakteur der „Aurore“ erhalten haben, heißt es, gegen beide ſei
die Strafverfolgung wegen Beleidigung des erſten Kriegsgerichts
eingeleitet worden. Die „Aurore“ bemerkt, da die Vorladung über
diejenigen Beſchuldigungen hinweggehe, welche Zola gegen Paty
de Clam, Boisdeffre und Mercier erhoben hat, ſcheine die Re
n abermals eine Vertuſchung zu verſuchen. Daß jeden
alls die Verhandlung gegen Zola die ſo vielſach erhoffte Auf
lärung über die Dreyfus Angelegenheit

nicht bringen wird, ergiebt ſich aus folgendem Tele
gramme:

Paris, 21. Januar. Oberſt Picquart iſt, wie ſchon geſtern
kurz gemeldet, in ſeinem Unterſuchungsgefängniß auf dem Mont
Valérien bei Paris erkrankt. Man hat ihm, nach dem „Siècle“,
eine feuchte Zelle gegeben, wo der aus Afrika kommende Offizier
vom Fieber heimgeſucht worden iſt. An Picquarts Erſcheinen als
Zeuge im Zolaprozeſſe iſt demnach nicht zu denken. Zola wird
überhaupt verhindert werden, irgend einen Wahrheitsbeweis anzu
treten die Anklage iſt bereits daraufhin ſtiliſirt. Der Prozeß wird
in wenigen Stunden beendet ſein.

Ein Korreſpondent der Londoner „Daily News“ behauptet,
aus beſter Quelle die Nachricht beſtätigen zu können, daß der
Verrath, wegen deſſen ſeiner Zeit Dreyfus verurtheilt worden
iſt zu Gunſten Rußlands geübt wurde. Dreyfus habe
allerdings wahrſcheinlich unabſichtlich und uneigennützig ge-
handelt; er habe gewiſſe militäriſche Geheimniſſe einer Frau
gegenüber ausgeplaudert, mit der er in intimen Beziehungen
ſtand, und von dieſer ſei Alles der ruſſiſchen Regierung ver-
rathen worden.

Japan und China.
Die Chinafrage nimmt jetzt einen Verlauf, der zu weiteren

Verwickelungen führen muß. Bisher waren es die europäiſchen
Mächte, welche ſich ihren Ein luß auf das Reich der Mitte zu
ſichern ſuchten. Jetzt wird auch Japan mit ſeinen Anſprüchen
hervortreten. Es ließ ſich das von vornherein erwarten, da
dieſes Jnſelkaiſerthum wegen ſeiner geographiſchen Lage
und ſeiner volks wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſehr lebhaft
an der ganzen Angelegenheit intereſſirt ſein muß. Der Mikado
hat daher, wie aus Yokohama telegraphirt wird, ein Dekret
erlaſſen, betreffend Bildung eines oberſten militäriſchen Bei-
raths, beſtehend aus den Generalen Komatſu, Yamagata,
Oyama und Admiral Saigo. Vicomte Kawakami iſt zum Chef
des Generalſtabes ernannt worden. Eine japaniſche
Flotte in Stärke von neun Kriegsſchiffen geht
binnen einer Woche nach den chineſiſchen Gewäſſern ab.

Afrika.
Ueberfall durch Beduinen.

Die proviſoriſche Beobachtungsſtation auf der Halbinſel Ras
Turfa gegenüber Maſſauah, welche das auf einer wiſſenſchaftlichen
Expedition im Rothen Meere begriffene öſterreichiſchungariſche Kriegs-
ſchiff „Pola“ errichtet hatte, iſt am 11. Januar Abends plötzlich von
Beduinenüberfallen worden. Der Ueberfall wurde von
dem Stationsperſonal im Verein mit der türkiſchen Lagerwache ohne
eigenen Verluſt abgewieſen und die Station alsdann abgebrochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud wmwierer Original-Korrejpodenzen i nur mit deutlicher Quelen-

Angabe geſtattet.

Podebuls (Kr. Weißenfels), 21. Januar. (Diebſtahl.)
Der Mühlenbeſitzer Hüfner aus Podebuls ſchickte durch einen Dienſt-
boten einen Geldbrief mit 1500 Mk. (10 Hundert- und einen Fünf-
hundertmarkſchein) auf die Poſt nach Wetterzeube zur Beförderung
nach Lucka bei Altenburg an einen Geſchäftsfreund. Beim Oeffnen
des Briefes befand ſich darin nur ein 500 Markſchein. Der Brief
war bei der e auf der Poſt mit Siegeln verſehen geweſen, die
das allgemeine Müllerwappen trugen, während bei der Ankunft in
Lucka auf den Siegeln die Buchſtaben C. T. ſtanden. Die Unter
ſuchung wird auf das Eifrigſte betrieben.

O Vom Eichsfelde, 21. Januar. Eine großeMeuterei) vollführten am Montag die Arbeiter der Domaine
Reifenſtein bei Leinefelde. Zwiſchen dem Pächter der Domaine
und ſeinen Leuten beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen.
Unter den Arbeitern befanden ſich auch zwei Schweizer. Letztere be

annen eine Revolte, indem ſie alles, was ihnen unter die Finger
am, zertrümmerten. Als ſie ihre Zerſtörungswuth beendet hatten,

gingen fie auf den Pächter los. Dieſer zog ſich in ſeine Wohnungzurück, um ſein Gewehr herbeizuholen. n dem Moment kamen

andere Knechte auf den Hof, der Perwalter ging zu dieſen,

um ſie in ihrer Arbeit zu unterweiſen. Ais die
wei ſchweizeriſchen Arbeiter des Verwalters anſichtig wurden,Mtgten ſie ſich wie raſend auf denſelben mit den Worten Endlich

haben wir einen, der ſoll ſterben! Der Verwalter, als er ſah, daß
er von den deutſchen Arbeitern keinen Beiſtand zu erwarten hatte,
hielt den Schweizern ſeinen geladenen Revoloer entgegen. Als ſie
aber immer noch nicht von ihrem Opfer ließen, gab der bedrohte
Verwalter einen Schuß ab, der einen der Angreifer zuBoden ſitreckte. Der Schuß hatte die Hertgegend etroffen und
nach 24 Stunden war der Tod eingetreten. Der Verwalter a
entſchieden in der Nothwehr gehandelt eine Verhaftung iſt daher bis
zur Stunde auch nicht erfolgt.

Meißen, 21. Januar. (Verbrannt.) Im nahen Dorfe
Garſebach wurde eine dort wohnende Familie von einem höchſt
bedauerlichen Unglücksfalle betroffen. Die Frau hatte, um
Holz zu holen, ſich auf den Boden begeben und während deſſen ihre
beiden Kinder, ein Zwillingspaar im Alter von 14 Jahren,

den Tiſch auf das Sopha geſetzt. Jn der Abweſenheit der
utter haben die Kleinen an der Decke gezerrt, wodurch die Petro

leumlampe umgeſtürzt und explodirt iſt. Das brennende Petroleum
hat ſich über die Kleinen ergoſſen und dieſelben, ehe Hilfe zur Stelle
war, auf gräßliche Weiſe verbrannt. Nach einer ſchreck-
lichen Schmerzensnacht verſchieden die beiden Kleinen am
Morgen.

m

Telegramme.
Wien, 22. Januar. Der in Wien und Budapeſt verur-

theilte Dr. Lenkeyn, der heute von Budapeſt hierher gebracht
werden ſollte, um zunächſt ſeine Strafhaft abzubüßen, ver-
ſuchte bei Preßburg aus dem Eiſenbahnzuge zu ent-
kommen. Er blieb aber bei dem Sprunge aus
dem Wagen mit gebrochenem Fuß liegen und wurde ins
Spital gebracht. Nach anderen Morgenblättern ſoll es Lenkeyn
gelungen ſein, zu entkommen. Der Stadtrath bewilligte dem
hieſigen FeuerbeſtattungsVerein 25000 Mk. Zuſchuß zur Er-
bauung eines Krematoriums.

Brüſſel, 22. Jan. Die Leichen der 15 in der Grube in
Vaſenes verunglückten Bergleute ſind geborgen worden.

Algier, 22. Januar. Am Abend fanden antiſemitiſche
Kundgebungen ſtatt, die Schaufenſter israelitiſcher Läden ſind
eingeſchlagen worden. Die Truppen patrouilliren durch die
Stadt. Den Eingeborenen iſt es verboten, das europäiſche
Viertel zu betreten.

Athen, 22. Jan. Nach einer Meldung der Blätter be-
anſpruchte die türkiſche Regierung das Recht zur Annexion der
zu den Cykladen gehörigen, durch das Protokoll von 1830 zu
Griechenland geſchlagenen kleinen Jnſeln, weil einige auf den
e anſäſſige Familien in den türkiſchen Gewäſſern Schmuggel
reiben.
Arthen, 22. Januar. Die internationale Kommiſſion zur
lung der Finanz-Kontrole hat ihre Arbeiten be
endet.

Valpareiſo, 22. Januar. (Meldung des Reuter-Bureaus.)
Der chileniſche Kongreß iſt geſtern geſchloſſen worden.
Die Grenzfrage mit Argentinien verurſacht immer noch große
Erregung, jedoch wird der Ausbruch von Feindſeligkeiten nicht
befürchtet. Der größere Theil des chileniſchen Geſchwaders iſt
geſtern vorgeblich zu Uebungen in See gegangen.

Aus Nah und Fern.
Die Lenuchtfeuer zu Suyrna. Amtlicher Nachricht zufolge

werden die Leuchtfeuer im Hafen von Smyrna, die ſeit der Kriegs
erklärung ausgelöſcht worden waren, von jetzt ab wieder angezündet.

Mechaniſche Weberei. Die Regierung hat beſchloſſen, in
Oberlangenbielau eine Lehrwerkſtätte für mechaniſche Weberei
zu errichten.
Jn geiſtiger Umnachtung. Pfarrer Schaub von der Brüder

kirche zu Caſſel beging in einer Nervenanſtalt Selbſtmord, wahr
ſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung.

Unglück auf See. Nach einer Depeſche aus Tenby iſt der
Dampfer „Marica“, von Cork nach New-Port beſtimmt, in der Nähe
von St. GovansHead an der Küſte von Pembrokeſhire bei dichtem
Nebel geſtrandet. Von der 23 Köpfe zählenden Mannſchaft haben
13 das Ufer erreicht vier büßten an Bord das Leben ein, ſechs
werden vermißt.

Verurtheilter Unmenſch. Das Schwurgericht zu Liegnitz ver
urtheilte den Kanzleigehilfen Eduard Schmidt aus Haynau wegen
lebensgefährlicher Mißhandlung und Todtſchlages ſeiner Ehefrau zu
zehn Jahren Zuchthaus, ſowie zehn Jahren Ehrverluſt.

Folgenſchwere Exploſion. Jm Beamtenhauſe der Breslauer
AktienSpritfabrik zu Koſel fand eine Exploſion von Grubenpulver
ſtatt, welches in der als Brennmaterial verwendeten Kohle zurück
geblieben war. Die 70jährige Wittwe Philipp wurde, mit gräßlichen
Brandwunden bedeckt aufgefunden und ſtarb alsbald.

Feuersbrunſt. Die Werkzeugfabrik vormals Gſchwindt u. Co.
t Sruthe iſt vollſtändig niedergebrannt. Ueber 100 Arbeiter ſind

rotlos.
Die Brot Unruhen in Jtalien. Aus Ancona wird

emeldet: Hier und in Senigallig hält die Ruhe an. Von den
ruppen wurden auf den Feldern verſprengte Unruheſtifter

verhaftet. Jn Chiaravalle kam es geſtern zu einem Auflauf, es
wurden aufrühreriſche Rufe laut und Revolverſchüſſe abgegeben.
Die Truppen trieben die Verſammelten auseinander, wobei ein
Karabinier durch einen Dolchſtoß am Handgelenk verletzt wurde.
Mehrere Perſonen wurden verhaftet, darunter derjenige, welcher den
Dolchſtoß gegen den Karabinier geführt hatte. Jn Oſimo wurde
geſtern Abend eine Kundgebung bereits in ihrem Entſtehen ſchnell
unterdrückt. Die Truppen halten die Hauptſtellen, an welchen
Ruheſtörungen ſtattgefunden haben, beſetzt.

Heer und Marine.
Der Generalinſpekteur des MilitairErziehungs und Bildungs

weſens, General der Infanterie von Keßler iſt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite
des Kadettenkorps geſtellt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Geh. Baurath Wallot äußert ſich in einem Schreiben

an die „Zukunft“ über die Gründe, die ihn zum Austritt aus dem
Komitee für das Bismarck- Denkmal bewogen haben, wie folgt:

Beide Wettbewerbe für das BismarckDenkmal hatten meiner An
ſicht nach den Beweis erbracht, daß der Standort unmittelbar vor
der Treppe auf der Weſtſeite des Reichstagshauſes dem Gebäude zu
nahe liegt und infolge deſſen zu große Beſchränkungen auferlegt. Ein
wirklich großartiges Denkmal, ein „National-Denkmal“, das zugleich den
vorhandenen bedeutenden Mittein entſpricht, erſd eint an dieſer Stelle
ausgeſchloſſen. Bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, und ſo auch in
der letzten entſcheidenden Sitzung des Komitees, trat ich dafür ein,
den Künſtlern freiere Bewegung zu ermöglichen und das Denkmal
auf größeren Abſtand, etwa auf 100 Meter, abzurücken. Allem
Anderen müſſe vorausgehen ein genaues Studium des Königsplatzes,
ſeines Anſchluſſes an die vorhandenen Straßenzüge, womögslich
die Aufſtellung eines Entwurfes für die zukünftige Ge-
ſtaltung dieſes maßſtabloſen, an ſeiner ungeheuerlichen Ausdehnung krankenden Platzes. Erſt dann könne man mit Sicherheit

den Standort des Denkmals beſtimmen. Und wenn durch dieſe
Vorarbeiten auch Zeit verloren werde, ſo ſei dies das kleinere Uebel.
Das Denkmal, welches das deutſche Volk ſeinem großen Helden
Bismarck errichte, ſolle die Jahrhunderte überdauern und dagegen

komme eine kleine Verzögerung kaum in Betrachk. Auf dieſe An
ſchauung ging das Komitee nicht ein. Es faßte den Beſchluß, an
dem Platz unmittelbar vor der Treppe feſtzuhalten, und ſo ſah
ich mich zu meinem großen Bedauern genöthigt, aus dem Komitee
zu ſcheiden.“

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 23. Januar Wolkig, vielzach Nebel, Froſt.
Montag, 24. Januar Wärmer, wolkig, Niederſchläge,

windig.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

all. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 22. Januar 1897.
Butter: Von den tonangebenden Märkten werden flaue Be

richte gemeldet und ſtockt der Export vollſtändig. Der Bedarf in
England iſt in dieſem Jahre nicht ſo groß als ſonſt und die be-
deutenden Zufuhren von KRolonialbutler beherrſchen den Markt und
machen unſerer deutſchen Butter empfindliche Konkurrenz. Hierunter
leidet der Hamburger und unſer Markt am meiſten, denn während
wir in früheren Jahren große Aufträge von Hamkurg und vom
Ausland erhielten, fehlt jetzt jeder Abſatz dorthin. Hier haben wir
im Januar ſtets einen ſchwachen Konſum und ſind auf den Export
angewieſen. Das Geſchäft war daher recht ſchleppend und nur hoch
feinſte reinſchmeckende Qualitäten waren zu unverändertem Preiſe gut
verkäuflich, wogegen zweite und abfallende dringend angeboten blieben.

Nach friſcher geſunder Landbutter zeigte ſich einige Frage undkonnten die kleinen Zufuhren geräumt werden.

chmalz: Jn den erſten Tagen meldete Amerika etwasniedrigere Preiſe und wurde die Kaufluſt hierdurch beeinflußt. Die

Stimmung wurde aber bald eine vertrauensvollere und bei weſentlich
feſterem Markt zogen Preiſe wieder an. Hier war das Geſchäft
ſchwach und trat eine Veränderung der Preiſe nicht ein.

Preisfeſt ſtellunger von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs-Kommiſſien

Hof u. GenoſſenſchaftsButter u S 50 Ko. Mk. 90

I 2 a 877 7 x IIIa nAbfallende 80Landbutter, preußiſche
Metzbrücher

Polmeewe Tolniſche eBayer. Senn-

Land T TSchlefiſche 7Galiziſche T.Margarine 39 53Schmalz, Prima n 172 Tara 32reines in Deutſchland raff. 35Berliner Bratenſchmalz 2 36
Markktberichte.

CentralNotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth-
ſchaftskammern.

21. Januar 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
182 132 135Uckermark 2 133 152 135Mittelmark, Priegnitz 180 185 131 185 140

Neumark 178 132 140 144 140--150Lauſitz 138--193 135--144 S 140 150Magdeburg 175--185 138 144 175--205 145--160
Altmark 174 188 130 142 149 166 1490 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--189 138 148 190 145--150

do. weſtl. d. Mulde 174-190 140--150 170--200 146 160
Erfurt 172--182 140 146 180--188 140 148
Stolp 184--190 128 134 128--146 130 142
Neuſtettin 190 125--1323 137 124--136Kolberg 180 130--132 126--140 124 139
Naugard 178 182 133 130--144 124--132Bezirk Stettin 176 182 137 135 146 138
Anklam 173 180 130--135 130--145 133 137
Stralſund 181 130 130 140 130--140Danzig 180--190 125--132 1143 138Thorn 1783 180 135 141 2 137 145Königsberg i. Pr. 180 130 232 130Allenſtein 177--185 135 149 125 132 137 143
Jnſterburg 188 133 130 144Breslau 187 149 158 139Schweidnitz 177--187 141--149 142--158 134 142
Ratibor 181--192 150 152--155 134 138
Glogau 162--163 136--145 134--138 137139
Bromberg 1778 1332, 136 132Wongrowitz 175--184 132138 135--154 130 136
Bomſt 170--180 130--140 130 140 130 140
Schneidemühl S 128--135 125--135 127 137
Kiel 180 130 141 135 145R 185 145 S 140 145Rendsburg S 140 S 138Kaſſel 188 152 S 14.Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180--184 136--138 148 150 135--150

Poſen r z 37 14555 g p. 712 g p. l 573 g p. pl.Königsberg i. Pr. 180 129 S s
Berlin 192 148 2 151b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFrach, Zoll und Speſen.

am 21. Jan. am 20. Jan.
Von RNewyork nach Berlin Weizen 103 Cts. 215,65 214,50

Chicago 93 v 208,95 295,60Liverpool T7 ſh. 45 d. 212,0 „210,45Odeſſa „110 Cop. 202,45 202,45Roggen 71 150,65 s 150,65
Riga Weizen 118 203900m Noggen 72 15723 157gn Peſt Wegen 11,87 6. fl. 20165 201

Von Amſterdam nach Köln. 215 hl. fl. 194,40 19140
Roggen 132 fl. 149,20 148,29

Braunſchweig, 21. Jan. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzücker: Der Matkt was in dieſer, wie
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in der vergangenen Woche wiederum von einer ſehr izen beinahe
luſtloſen Stimmung deherrf ty Trotz des geringfü ngebotesvon Kornzucker konnte eine Beſſerung der Preiſe nicht Plas greifen

da die Jnlandsraffinerien beharrlich nur bei bill Werthen Käufer
waren. Die meiſten Parthien blieben unter dieſen Umſtänden un
verkauft. Jn den e Tagen der Woche wurde die Kaufluſt etwas
reger, ſodaß trotz ſchwächeren Terminmarktes und der mattlautenden binden guten die Preiſe voll behaupten konnten.

Bevorzugte Sorten erreichten ſogar einen kleinen Preisaufſchlag gegenletzte Aufzeichnungen. Das eſchaſt blieb aber ſehr t rän Sie

meiſten Fabriken zogen ihre Angebote erneut zurück.Nacherzeugniſſe konnten ihren letzten Werihſtand nicht halten und

gaben erheblich nach.
Der Markt ſchließt recht matt.
Der re des hieſigen n Bezirks beträgt ca. 63 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei unverändert ruhiger Stimmung

fanden nur beſchränkte Umſätze ſtatt.
notiren heute Raffinade J 23,75 Faß, Raffinade IIexcl. Faß o Raffinade c. 24 75 5 incl. Sack, gem.Jene A. 22,50 Nee Sack, Würfelraffinade A. 24,75-2 „50

incl. Kiſte, n ten M. r ucker 92 Rodmt.
dmt. c. 10, 15 1o,30 e Nachprodukte e 7Rodmt. I 05. Alles à 50 kg. Hübenmelaſſe 13 4 Bo a. 6.

gr. „5 Brix) effeltive und ſpätere Lieſerung, zur Entzuckerung und für

rennereien A. per 50 k2 excl. Tonne.
Düſſſeldorf, 20. Januar. Kohlen und Koaks. Gas und

lammkohlen Gaskohle für 10,00--11,00eneratorkohle 10 „00-- 11,00 G m 850— 16,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50-9, 50 melirte beſte doh 950 bis
10,50 Koakstohſe 8—9 magere Kohlen Förde ohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9- 11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50 21 Ac, Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Nußkoats gebrochen 16, 50 17, „00 Brikets 10 13
Crze: Rohſpat 11,30 11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheifenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen II HRaſener rze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 19--12 Prozent Mangan 66—67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
08—59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
50—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, War „Mudela“,cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen AC, Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luremburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,
WMark, luxemburgiſches Nr. III. ab Luxemburg 52,
Man deutſches Gießereieiſen Nr. J. 67,00 Nr. U.

III. 60--61 deutſches Zimatit 67 ſpaniſches HämatitMarte „Mudela“ 7 Ruhrort 75,00 tabeiſen,
r iches Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen37,50 142,50 aus Schweiheſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-

tiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 A. Feinbleche bisDraht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht M
Auf dem Kohlenmarkt iſt trotz faſt geſchioſſener Schifffahrt und
mildem Winter ſehr lebhafter Abſatz auf dem Eiſenmarkt erhält ſich
die beſſere Stimmung.

Viehmärkte.
Magdeburg, 21. Januar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 21. Januar 153 Rinder,einſchl. 35 ZBullen, 162 Kälber, 105 Schafvieh 2c., 749 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 2931 IIIa. 26-28 BullenIa. 26--29. IIa. 24—25 Kühe Ia. 24-26 Ia. 21-23
Martk, Kälber Ia. 36 43 Ia. 27 35 Schafe 20--23 M.

mel 23--26 Lämmer A. für 50 k Lebendgewicht,
chweine 56-—60 a n Sauen --54 Eber40--46 für 50 kg t. Schweine werden nachn mit Z. das Stück ſchwere SchweineTara, Sauen und Eber mit 20 t urn hereſtteidlang Ueberſtand 45 wen 40 Schafe, 20

w ne.

Waaren und Produkteuverichte.
Setreide.

0 Da bare 21. Januar. Weizen loco feſt, holſiein, ieco neuer 180 1860 Mt.
r feſt, neclendurg. loco Sir 140 1650 Rk., ruſſiſcher loco feſt,loco neuer Wcc, Mais 584 Gerſte ruhi

Wien, 21. Jannar. 227 ver Se kejab 11 67 Gd., 11,70 Gr., ver Mai
Juni Gd., Gr. der Früd de 8,73 Gd. 75 Sr. ver Mai Junie e per Mat um T 547 Br. Tater er Frnſſahr

Veſt. z1. Veizen loco ſteigend, ver Frühjadr 11.84 Sd., 11,86 Br., perSp. 9,86 Gd. 9,38 Gr., Roggen ver Frühjahr 2,60 Gd., 8,62 Br. Hafer w.
Frühjahr 6.30 r 6,32 Br. Mais per gen Juni 5,20 öd., 5,22 Br.

Varis. 21. Januar (Antangsbericht.) Veizen jeſt, ver Januar 28,25, verebruar 8,16, e MärzAoril pr. Man Juni 27, e Roggen behauptet, pr.
anuar 17 bo, pr. MärzJuni 17,50

Varis, 23. Januar. (Schlukbericht.) Weizen fallend. ver Januar 268,30, pr.
Februar 28,05, pr. Närz-April 27,75, pr. März-Juni 27,60. Roggen ruhig, pr.
Januar 17 pr. März Juni 17, 50.Autwerven, 21. Jannar. Weizen ſteigend. Roggen bebauptet. Haſer
ſteigend. Gerſte behauptet

Amſterdam, 21. Januar. Weizen auj Termine höher. ver Novbr.,
pr. März 217, per Mai 2310. Roggen loco unwverändert, do. auf Termine feſt,pr. März i22, per Mai 129, ver Juli

London, 21. Januar. An der Küſte 2 Weizenladungen angedoten,
New ork, 21. Januar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1032 per Januar 104 gr. Februar I ver Darz 992 vor. Mai o Nails pr.Januar 33 pr. März vr. Nai 36. Nehl 350 Getreidefracht 29,.Chicago, 25. Januar. (Telegr.) Denen pr. Januar 94, pr. Mai 9537
Mais per Januar. 27.

ucker.
Bamburg, 21. Januar. Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 882Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jannar 9,10, ver Februar 9, 10,

per März 9,17 per Mai 9,20, per Juli 9,42 ver Dttober 5841 2. Ratt.
h London 21. Januar. 96 Proz. Javazucker 11 träge, RübenRodzuger loco

99, ruhig.
Kaffee.

mburg. 21. Januar. (Anfang bericht.) Kaffee. Good average Santos. Närz30 5, da 51,25 G., Seotember 31,75. G., Dezember 32,25 G.

Hamb ürg; 1. Januar. (Schlußderich?. Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 30,25 G., Mai 30, r G., Seotember 21,25 G., Dezember 31,75 G

Savre. 21. Jannar. Anfange bericht.) Kaffee in Rew Hort ſchloß mit 5 Points
Baiſſe. Ter und Santos Feiertag.

21. Januar. (Schlußbericht.) Kafſee good avergge Somes Närz37 25. der 57; 25 September 37,50. Tendenz: Ruhig.
Umüterdam, 21. Januar. Japa Kaffee gooo ordinarv 37,50.

Petroleum.
Bremen, 21. Januar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4.95 Br.
Hamburg, 21. Januar. Petroleum ſtill. Standard wöoite loco 4.82.Antwerpen, 21. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Tove weiß loco ist. bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br.. März-April 14 Br. Ruhig.
Spiritus.

Nordhauſen, 21. Januar. Branntwein 45 Vol o für 3009 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 55,60 bis
57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Sandelskoinmer notirt.

8939 y Fern 21. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verdrauchsadgabe

8 2.Breslau. 21. Januar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
her Januar 56.,90 G., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe ver Januar

e 05 Stettin, 21. Jaugar. Sviritus loco ohne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer
Zamsure, 21. Januar. Sviritus behauptet, Januar Februar 19,59 Br., Fe

bruar März 19,25 Gr., März April 18,50 Br., Avril-Mai 185 Br.Varis. 21. Januar. (Anfangsbericht.) Sprritus behpt. Januar 43,50, Februar
43,25, März- April 43 25, Mai-Auguſt 43.00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
amburg, 21. Januar. Rüböl (cunserzelt) ruhig, koco 54,00 Br.
W 21. Januar. Rüböl loco 57,900.

Varits, 23. Januar. (Anfangsbericht.) Rüdsösl behpt. Januar 54 80, Februar 54,60,

März- April 50, Mai Auguſt 55,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 21. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22— 50 Mk., Linſen 25--70 Me.
Nordhaufſen, 29. r Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 29,00--22,09 M. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 21. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 20,00 Mk., Kartoffelmedt

20,00 Mk., feuchte Stärke 11,50 Mt. Kartoffeln 4,50--6.09 M.
Nordhauſen 20. Januar. Kartoffeln 4,80-—5,90 Mt., per 100 Kllogramm.Hamburg, 20. Januar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 20-—-20 Mk.,

Zeſerye Februar März 26--20 Mk., Kartoifelmehl, vrima Waare vromvpt 19 bis
I Lieſerung Februar März 15-- 1910 Mt., Suverior Stärke 201-21 Mk.,Suzalere n 20-—21 N. ver 100 Kilogramin.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,23 1,65 Bauchfleiſch 2,00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfieiſch 1,00 1,70 Mk.

r 1,00 150 Mt., Butter 2,06 2,60 t. per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
„C0 ver Schock.

e Nordhauſen, 70. Jan. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch i,30-—-1,460 Mk., geräuche rter Sveck 1.e0--2,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalsſleiſſh 1,19--1,2 25 Mk., Land utter 1.60 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30——2,40 Mk., Eier 1,20--1,27 M. ver l Kilo
gramm, Eier r 50 M. Küſe 4,00—-5,02. M. per Schock

mburg, 20. Jan. Schmaiz. Steam 24.75 Mk., Fairbank 23,00 Mk., ArmorSpezial 27,50 i Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32 38,00 Mk. Schlachterſchinalz 65 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,25 Mart, in Firkins 112 Pfd. 28 75 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Martk, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 29. Jan. Karpfen 1,20-—2,29 Aale 292,40 Mk., Zander 1,90 bisbis 2,40 Mt. die 1.00 1,69 Mtk., Barſche O ö 25 me., S leie e Mk.,

Bleie Sir Mk. ver Kilogramm, Krebſe 20 2, Mk. ver Schock.
Hamburg, 29. Jan. Steinbutt 75 Vfg., kleine 59 Pfg., Seczungen 125 Pfg.,

kleine 79 7 Kleiße, „rose 50 VPfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zonder,
65 Pfg., Schollen grose 22 Pfg., mitte! 24 Vjg., kleine 12 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.,
mittel 23 Pfg., kleine 14 Pfg., Lachs, rotdfl. 125 Pfg., Silberlachs 160 Pfg.,Lachsforellen 250 Pfg., Finsdeste 15 Pig., Seehechte 3 Pfg.,Hummer, lebende 210 Pfg.,
Cabtlau, große 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen s Pfg., Blauſiſch 18 Pfg.

Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 20. Jan. (Amtlich.) Richtſtrod!“ 00--9,(0 [Nt., Heu 000,0 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 26. Jan. Richtſtrod 3.00--3 50 Mt., Heu 2,09 -5.50 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Letpzig, 2“. Jan. Aammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.
ver Januar 3,32 Mk., per Februar 3,30 Mk., per Närz 3239 Mk.,per April 330 mk., ver Mai 3,30 Mk. ver Juni z.,25 Mk.,
per Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,221 Mk., per September 3,22 Mk.,
per Oktober 2,20 Mk., ver November 3,290 Mk., per Dezember 3,26 Mk.
Umſatz 15,000 Vallen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 20. Jan. Baumwolle. Ruhig. Uvpland middling loco 30 Pig-
Liverpool, 21. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Amjſatz 8900 Ballen, daoon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikanſiche Lieferungen
Per Januar- Februar 39 Verkänferpreis, per Juni-Juli 3 u Ve rtäuſerpreis.Februar März 3 Verkäuſerpreis, „Juli-Auguſt 312 Verkäuferpreis.

NMärz- April 3 Verkänferpreis, AuguſtSeptember 32 Käufervrets.
AvriiMai 544 Werth, Septemder Oktober 3 Käuferpreis,
NMai-Juni 320 Käuferpreis, Oktober- November 32 Käuferpr is

Düngemittel.
Hamburg, 18. Jan. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 21l. Jen. Bancazinn 38London, 21. Jan. Silber 2622 Lſtrl., EdiniKuvſer 16 Lſtrl., per 2 Monate

49 Lſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 322, Lſtrl., Zinn 48 Lſtrl., Zink 68 Lſtrl.,Queeſiider J. 7 Lſirl. eh., II. ö Lſtrl. 19 6
46 Fryesow, 21. Jan. (Schlußdericht)y. Roheiſen. Nixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 20. Jan. FeiextagBuenos-Auros, 25. Jan. Goldagio Je, 30,

T T
Berantwoetlkech für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für

den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von v 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreiſenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

n

3 Na Ludw. 68-69 gar. 1I100.20 bz. G ReichenbergPardubitz 27 Bau Ausführung 6 99,30 GCoursnotirungen de e und 4 (10020 s ehe Berl. Coarlottenburg 500 00 b. (Bank.) Diskonto. (Privat.)
der Nealu, gue da IIIILLIIIIII z Jtal. ichen er b z 35 S paſf Neuſtadt. d 5 3 Amſterdam 3 Ber in 4 Berlin 392 en r b. 21 77 do. ttelmeer n ſtr. 3 aſſage konv /2 r ähVerliner Vörſe vom 21. Januar. We Lit. g. ehe b 17 5 0 S Wümerederj. e t n don h Frankfurt o. M.

reußt Südba 2 mnibus Geſellſcha h 12 197, 7 g.(ErgänzungsCourſe.) f e IIIIIIIIIIII 3 r d Vank-Aktien. e. III 15 181,00 bz. S Petersdurg u Warſchan s Lamdurs g
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Bekanntmachung.
Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

und Königs
wird von dem unterzeichneten Feſtausſchuſſe am Donnerstag, den 27. d. Mts. ein

Testeveranſtaltet, welches Nachmittags 2 Uhr im großen Saale des Stadtſchützen-

hauſes am Königsp'atz ſtattfinden ſoll. ßLiſten zur Einzeichnung der Namen von Theilnehmern liegen bis zum
25. d. Mts. bei dem Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes und im Stadtſekretariat,
Zimmer Nr. 30, im Rathhauſe aus. Das Gedeck koſtet einſchließlich Muſik und
Ausſchmückung des Saales 4 Mk. 50 Pfg.

Halle a. S., den 15. Januar 1898.
Staude, Oberbürgermeiſter Seydel, Eiſenbahn Direktions Präſident

von Velsen, Berghauptmann. Wehlaek, Ober-Poſtdirektor. Von Russe,
Vorſ. d. Landwirthſchaftskammer. W. Bättenberger, StadtverordnetenVorſteher.
D. Vörster, Suvperintendent. Prof. D. Vräes, Direktor der Francke'ſchen
Stiftungen. D. Göbel. Conſiſtorialrath. V. Freiherr von Gustedt, Erſter
Direktor der Landichaft der Provinz Sachſen. Heſter, Steuerrath. von HoIIy,
Bürgermeiſter. vom Klöden, Bankdirektor. Kuhlow, Vorſ. der Handelskammer.
Liebau, Vorſitzender der Stadtſchützengeſellſchakt. von Werder, Landrath
des Saalkreiſes.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rerhnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. S. I. Lehimmanmmn,
343) Bank und Wechſelgeſchäft.

Tiefhohrungen 27.2 Heinrich Lapp,
Aschersleben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

t m anwiderrnnion
am 10. März 1898.

2233 Gewinne 66 666 Loose.
Hauptgewinne Werth

ehe

S Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken od. unt. Postnachnahme

34 Berlin W. (Hötel Roya)Carl H intze, Ceneral-Debit, wuter der iingen 3.

S e e AnNach Bestimmung Seiner Excellenz dos Herrn Ministers des Innern findet
die letzte Ziehung der

Schlesischen .otterte
am 7., 83. und 9. Februar 1898

in Gör litz statt.
Grösster Gewinn im günstigsten Vall Werth Mark

Htüme Vierte än.Original-Loose zu Planpreisen Ganze à Il Mk, Halbe à 5,50 k.
Porto und Liste 30 Pfg. empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze, Berlin W., Unter den Iänden 3.
Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin Linden.“ [361

W. Pahst

zu Berlin

T 7F 7 z e Sh p S e e e

Muster
und Preise

gratis und franco.

pflege, bei rauher, ſpröder, gerötheter Hant, aufgeſprungenen Lippen, bei Wundſein der
Kinder, ſchweißigen brennenden Füßen.

Ein wunderbares Mittel zur Erhaltung eines zarten, friſchen und jugendlichen
Teinis. Angenehmſtes Parfüm. Jn Doſen à 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben ä 40 Pfg.

Zu haben bei: Helmbold K Co., Leipzigerſtraße 104 Ernſt Jentzſch,Leipzigerſtraße 29, C. Kaiſer, Schmeerſtraße. 37
e e

i Kräuter-Thee, Rus s. Knöterich (Polygonum avic.) ist ein n Hausmittel bei allen
I Erkrankungen d. Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaſten bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Districten KRusslands, wo es eine Höhe bis zu IMetererreicht, nicht zu verwechsein
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Inftröhren-(Bron-
chial-) Katerrh, Inengenspitzen-Affectionen, Keltkopfleiden, Asthma, Athemnoth,
ruetbetemmung, Hrsten, Heiserkect, Blitteusten eto. etc. leidet, namentlich aber der-

enige, welcher d. Keim z. Iaengensehtnd in sich vermutet, verlange u. bereite sich den
Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packet. à I Mreb. Krnut Weidenmnnn, Lie-

e baen burg a n. erhältlich ist. Brochuren m. ärztlich. Aeusserungenu. Attesten gratis.

F. 3 h W u d 3253 7* 4 F

Zu Oſtern wird für ein Gut der Prov.
Sachſen ein im Unterrichten erfahrener

Hauslehrer
geſucht (3 Knaben v. 8--9 Jahr. Anerb.
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnißab-
ſchriften erbeten unter Z. 801 an die
Expedition dieſer Zeitung. [801

Tension
ſinäden zu einem sehulpflichtigen Mäd-
chen noch zwei Schülerinnen bei

Frau Dr. Holtheuer,
bis 1. April 1898 Inhaberin der Ohren-
heil- Anstalt Mühlweg 44, dann Kirchthor 5.

Penſion.
In unſerer Familie finden noch einige

junge Mädchen behufs weiterer geſell
ſchaftlicher Ausbildung, wie auch im
Kochen, Handarbeiten e. liebevolle Auf
nahme. Auch wird Schulmädchen Nach
hilfe in allen Unterrichtsfächern ertheilt.

Frau Amtmann PDanker,
571] Halle a. S., Wuchererſtr. 78.

Osterm
finden noch

einige Schüler
der höheren Schulen gute Penſion bei

verwittw. Jng. Rob. Jacobi,
Forſterſtr. 15, II.

xPenſionat
fürſchulpflichtige Töchter bei beſchränkter
Zahl. Liebevolle, gewiſſenhafte Aufſicht.
Klavierunterricht im Hauſe.

Halle a. S., Mühlweg 31. [771
Frau Paſtor Thenne,

geb. Winzer.

Schiller
finden gute Penſion in Halle (188

Steinweg 33, I. Proſpekte.
a nSchnlpflichti e Töchter ſind. liebe S

volle Aufn. u. ſorgf. Erzieh. bei mäßigem

Preis. Beſte Refer. (430
Fran Kaufmann Rösewitz,

Halle a. Köniagſtr. 13.
c eeaaSSòSòSTDe
Penſion.

Eine Dame in Cöthen wünſcht noch
einige junge Mädchen in Penſion zu
nehmen z. Ausbild ing in geſellſch. Formen,

Handarbeiten u. ſ. w. Gelegenheit zum
Tanzunterricht. Auf Wunſch Anlitung
im Haushalt. Penſionspreis 500 Wart
jährlich. Meldungen bitte unter Z. 849
an die Exped. d. Ztg. einzuſenden. [849

Technikum Strelit a
Höhere u. mittl. Fachschulen.

und enGesammt. Hoch- u. Tief-Baufach.
Täglicher Eintritt.

e d e
Auskünfte

über Geschàfts- u. PrivVatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret anf
alle Plätze der Welt (152
Beyrieh Greve,Internationales Auskunftsbureau,

Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, l. Fernspr. 625.

Die weltbekannte Nähmaſchinen Groß-
firma I. Jacobs ohmn, Berlin,
Linienſtraße 126 an der Gr. Friedrich
ſtraße, bewährt durch langjährige Liefe-
Seht e. rungen an Mitglieder

V iig82 für Poſt-, Militär-,
Krieger-, Lehrer- und

e Beamten Vereine, ver
ſendet die neueſte hoch-
armige Familien-Näh-
maſchine „Krone“ für
Schneiderei Hausarbeit
und gewerbliche Zwecke,
mit leichtem Gang, ſtarker
Bauart, in ſchönſter
Ausſtattung, mit Fuß-
hetrieb und Verſchluß-
kaſten für Mk. 50.

Boruſſia Schiffchen Maſchine Aus
ſtattung II. Mk. 45. Vierwöchent-
liche Probezeit 5jährige Garantie.
Ring Schiffchen Maſchiyen für Schuh-
macher und Herrenſchneider zu billigen
Preiſen. Viele 1000e in Deutſchland ge
lieferte Maſchinen können faſt überall be
ſichtigt werden, Kataloge und Aner-
kennungen koſtenlos franco. Maſchinen,
die in der Probezeit nicht gut arbeiten,
nehme auf meine Koſten zurück. Mili-
taria- Fahrräder von Mk. 150 an.

pilepsie (Fallſuch). G G
Krampfleidende erhalten gratis Heil-
lungs Anweiſung von Dr. philos.

uante in Warendorf in
Weſtfalen. 39W Referenzen in allen Ländern. W

Städtische höhere Mädchenschule.
Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1898 nehme ich an den Wochen

tagen, Vormittags 12-1 Uhr, im Amtszimmer der Schule (Alte Promenade 21) an.
Geburts und Fmpfſcheine ſind vorzulegen.

375) Dr. Bieder mann.
Fochter PeneionatTöchter -DPensionat,

Zu Ostern finden noch einige sehulpfichtige und auch bereits
confrmirte junge Mädchen Aufnahme im

Töchtereensionat

Frau Amma Bölrlümg,
391) Halle a. S., Sternstrasse 10.

Masechine

urildburghausen e Baugewerk-&Bahnmeister etc.

S S re er Herzogl. Direktor. S

Technik n in
H

Plügel a Pianinos Harmoniums.

Julius Blüthner
Kaiserl. Königl. Hof-Pianofabrik.

r 11 Welt-Ausstellungspreise.
Filiale: Halle a. S., Poststrasse 21

vis-à-vis der Hauptpost.
Reiche Auswahl. i Reiche Auswahl.

r e r e ve e e a

See e c S S 5 S. 7 2in 40 jähriger Praxis erprobt, gegen alle von Unreinigkeiten
des Blutes herrührenden Leiden, Stuhlverstopfung,
Verdauungsstörungen, Hautausschläge jeder Art, W

Hechten, offene FVäösse. Geschlechts- und krebazartige Kranmkheiten, hart- S
nmärkige Sugen HEntzündungen, besonders auch hui Kinderkrankheiten, wie
Skrophulose, böse Augen, Ghren, Nasen u. 8. W. Vortrefflich bewährt. Preis
einer schachtel Mark 1.25.

NB. Man achte auf obige Schutzmarke und
benstehende Unterschrift! n

Johann Apotheke, BRasel. Zu haben in:
alle PEngel-Apothekoe.

Bestandtheile: Guajakharz 1 g, Stiefmütterchen 2 g,
Ringelblumen 1X g, Goldschwefel g, Sassaparittwu zel 1 g, Scha
garben 2 g. In 10 Palver gotheilt.

treinigungs- Pulver

e di

Der verwöhnteſte
Feinſchmecker wird befriedigt durch den
Genuß von meinem [344

echten alten Kornbranntwein,

Gesundheits- Seife
M O I.

vorzüglich gegen Kautausschiäge,
Flechten eto., bestes Vorbeugungs-
mittel gegen Krankheiten, unent- t ſo ſchön wie Cognae.
behrlich zur Desinficirung von Die Flaſche ca. 1 Ltr. koſt. incl. Mt. 1,30
Krankenzimmern und zum Reinigen 5 o e e Ivonicferani n S

Th. franz, Gr. Marterſtraße.

Seefahrtbier
Malzextract 409

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſhwäch-
liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Magenkranuke
nnd Recounvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut.
Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterswaſſer getrunken zu

jeder Art werden ſoſort radical entfernt werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
durch Wasmuth's 6 bei der berühmten Schaffermahlzeit im

Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
„Opal-Pasta“.

von Krankemwväsohe. Eola sollte
in keinem Haushalt fehlen! Pro
Stück 40 Pfg. in Halle bei:
Helmbold Co., Leipz.-Str. 104,
Julius Hühbner, v v. 79,
Ernst lentzseh, v o 29
Röthling Trobseh, Albrechtstr. 1
C. Höfer, Gr. Ulrichstr. 51.

zu beziehen in Originalkiſten und
o reſp. Ltr. Flaſchen aus der

Engros Lager: Relmvold co., Hrauerei Wilh. Remmer,
Bremen. (345Leipzigerſtraſze.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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18. Halle a. S., Sonnabend, den 22. Jannar 18098.
[Nachdruck verboten.

Das Wrack des Grosvenor.
23] Roman von Clark Ruſſell.

„Aber wo iſt der verfluchte Golf von Mexiko
„Da.“
Er zog mit ſeinem ſchmutzigen Daumen eine Linie bis zum

Golf, ſtreifte dabei Bermuda und fragte
„Was iſt denn das
„Bermuda.“
„Davon werden Sie doch ſüdlich halten, wie
„Wenn ich kann, gewiß.“
„Dort iſt wohl eine Station für Kriegsſchiffe, wie ich ge

hört habe
„Ja, ich glaube, es iſt ſo.“
Nun nahm er den Boots-Kompaß, der auf dem Tiſche

ſtand, und fragte, ob er richtig wäre.
Nachdem ich das bejaht hatte, wollte er gehen, ich hielt

ihn aber noch auf, indem ich äußerte „Hören Sie einmal, die
hundert Pfund, von denen die junge Dame ſprach, möchte ich
ganz gerne verdienen.“

„Jch auch“ antwortete er in mürriſchem Ton.
„Es würde mir ein hübſcher Erſatz ſein für das, was ich

noch von dem Kapitän zu fordern hatte.“
„Ja, das glaube ich ſchon,“ lachte er höhniſch, „wenn Sie

es nur bekämen, aber das iſt ſo eine Sache, verſprechen kann
man ſo etwas ſehr leicht.“

Mit dieſen Worten ging er und warf die Thür hinter
ſich zu.

Elftes Kapitel.
Der Plan des Hochbootsmannes.

Die Ruhe, mit welcher Miß Robertſon meine ſchreckliche
Mittheilung aufgenommen hatte, ließ mich ihre hohe Seelen
ſtärke erkennen. Dieſe und die gänzlich unbeſorgte, natürliche
Art und Weiſe, mit welcher ſie zu dem Zimmermann geſprochen,
nachdem ſie eben erſt den Anſchlag dieſes Mannes auf ihr
Leben von mir vernommen hatte, gaben mir die Gewißheit,
daß ſie vollſtändig fähig war, in der gefahrvollen Zeit
gemeinſam mit mir zu handeln. Jhre Faſſung, ihre
Ruhe, ihre Kaltblütigkeit flößten auch mir wieder neue Zuver
ſicht, Hoffnung und Muth ein. Sie erſchien mir wie
der richtige Typus einer Heldin. Mit einem Schlage
konnte ihre Zuſage einer Belohnung möglicher Weiſe die
ganze Sachlage ändern, den Plan des Zimmermanns
über den Haufen werfen. Ja, es war ein ſeltenes Mädchen,
für welches meine Bewunderung ſich faſt mit jedem Moment
ſteigerte.

Nachdem ich den Zimmermann in ſeine Kajüte hatte gehen
hören, beſchloß ich, mich auf Deck zu begeben, um dem Hoch-
bootsmann Mittheilung von dem Geſpräch zwiſchen Miß Ro-
bertſon und Stevens zu machen und ſeine Meinung betreffs
Zuſicherung der Belohnung zu hören. Bevor ich aber hinauf-
ging, klopfte ich leiſe an Miß Robertſons Thür. Sie öffnete
ſogleich.

„Möchten Sie nicht mit mir auf Deck gehen fragte
ich ſie.

„Gewiß, gern, wenn Jhnen meine Geſellſchaft dort er
wünſcht iſt.“

„Jch denke, die Luft wird Jhnen gut thun, nachdem Sie
dieſelbe ſo lange entbehrt haben. Jhr Herr Vater wird wohl
nichts dagegen haben.“

„Er ſchläft jetzt gerade,“ erwiderte ſie leiſe.
„Um ſo beſſer, dann vermißt er ſie nicht bitte kommen

Sie alſo von den Leuten haben Sie nichts zu fürchten, die
ſind vor der Hand willig und folgſam.“

„O, ich würde gar nichts dagegen haben, wenn ſie mit mir

ſprächen ich würde ſchon wiſſen, mit ihnen zu reden, wenn ſie
ſich nicht roh benehmen, aber,“ fügte ſie dann auf einmal ver
gnügt lachend hinzu, „ich werde wohl recht verbrennen, ich habe
keinen Hut

„Dem Mangel ſoll gleich abgeholfen werden,“ entgegnete
ich heiter, „ich beſitze einen Strohhut, wenn Sie dem die Ehre
anthun wollen? Jch bin gleich wieder da.“

Damit ſprang ich fort und holte ihn.
Sie ſetzte den Hut auf, er paßte und ſtand ihr auch ganz

prächtig.

„Wie wunderbar,“ ſagte ſie dann, „kommt es Einem
vor, ſo plötzlich von Allem entblößt zu ſein aber wie der
Kapitän der „Cecilia“ rief „das Schiff ſinkt“, da dachte man
natürlich nur daran, wenn irgend möglich, das nackte Leben

zu retten.“
Sie warf noch einen zärtlichen Blick auf ihren Vater, ſchloß

dann die Thür und folgte mir.
Das Wetter war ſehr heiter, und das herrliche Blau

des Himmels verlor nichts durch die prächtigen, perlfarbenen
Wolken, welche feierlich vorüberzogen. Die Briſe war friſcher
geworden, die See lag aber beinah glatt, nur kleine, glänzende
Wellen trieben ihr Spiel, das Schiff glitt unter vollgerundeten
Segeln majeſtätiſch dahin. Auf unſerer Leeſeite, aber weit ent
fernt, erblickten wir die oberſten Segel eines großen Schiffes
und hinter dieſem die ſchwachen Spuren von dem Rauch eines
Dampfers.

Der größte Theil der Mannſchaft war auf dem Vorderdeck
verſammelt im warmen Sonnenſchein lagen die Leute dort
herum und rauchten; kein Einziger that irgend welche Arbeit.
Das ſchien mir unter den obwaltenden Umſtänden ganz natür
lich, was mich aber wunderte, war, daß ſie ſo beſcheiden an
dem Vorderdeck blieben, während ſie doch vollkommene Freihe
gehabt hätten, zu uns nach dem Hinterdeck zu kommen, in die
große Kajüte zu dringen und die Kojen zu bewohnen ſie
waren ja doch ſchließlich die Herren des Schiffes. „Wenn
ſie ſo viel Geſittung zeigen,“ dachte ich, „ſollte es da nicht
möglich ſein, ſie dem ſcheußlichen Vorhaben ihres Führers ab-
wendig zu machen Wenn ich unter ſie träte, Hand in Hand
mit Miß Robertſon dem Mädchen und um Schonung für ſie
bäte, des eigenen Geſchickes gar nicht gedenkend, ſollten ſich
da nicht mindeſtens Einige finden, deren Herzen ſich durch die
Holdſeligkeit und Schönheit umſtimmen ließen Nichts ſchien
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mir im erſten Augenblick wahrſcheinlicher, aber bald ſagte
ich mir wieder, was ich mir ſchon hundert Mal geſagt
hatte: ſie waren Verbrecher, die nur den einen Gedanken
hatten, ihrer Strafe zu entgehen. Sie beobachteten jetzt die
nöthige Rückſicht, weil ſie mich zur Führung des Schiffes
brauchten. Sobald dies nicht mehr der Fall war, mußte ich
unſchädlich gemacht werden, weil ich ihnen ſonſt gefährlich
werden konnte. Was war zu thun? Jmmer von Neuem
wälzte ich die Frage in meinem Haupte, aber eine Antwort fand
ich nicht.

Miß Robertſon ſetzte ſich auf eines der Oberlichter
der Hochbootsmann blickte reſpektvoll zu ihr herüber, auch
die Leute vorn gafften ſie an, Einige lachten, aber von
den Bemerkungen, in denen ſie ſich ergingen, konnten wir
bei der Entfernung, in der wir uns befanden, natürlich nichts
verſtehen.

Fiſch ſtand am Rade. Jch ging an den Kompaß, ſah nach
dem Kurs und ſagte dann zu ihm:

„Wenn der Wind ſo anhält, können wir die Sache bald
hinter uns haben.“

„Na, drei Wochen ſoll's doch noch ungefähr dauern,“ ant
wortete er, „das iſt langweilig genug.“

„Ja, allerdings, auch lange genug,“ ſtimmte ich ihm
jovial bei.

Er ſpie den Saft des Kautabaks, den er im Munde hatte,
über Bord und wiſchte ſich die Lippen an ſeinem Aermel ab;

zum Sprechen ſchien er aber nicht weiter aufgelegt zu ſein
ich verließ ihn alſo und begab mich zum Hochbootsmann.
Dieſen forderke ich auf, mit mir zu Miß Robertſon zu
gehen.

„Jch habe der Dame erzählt, was Sie mir beim Früh-
ſtück mittheilten,“ ſagte ich in leiſem Ton „ſie iſt muthig und
ſieht allen Gefahren mit kaltem Blut entgegen ich habe ſie
gebeten, auf Deck zu kommen, damit wir zuſammen berathen
können.“

Als wir bei ihr anlangten, begrüßte er ſie mit den Worten
„Mr. Royle hat mir erzählt, daß Sie Alles wiſſen wenn Jhr
Muth ſo groß iſt wie Jhre Schönheit, ſo ſchätze ich, werden
nicht viele Männer ein ſtärkeres Herz in der Bruſt tragen als
Sie.“ Er machte ihr dabei eine ſo verbindliche, gewandte

Verbeugung, wie ich es einem Manne ſeines Schlages nicht zu
getraut hätte.

Jhr reizendes Lächeln und freundliches Zunicken lohnte ihn
für ſeine Worte.

„Hochbootsmann,“ begann ich nunmehr, „jede Stunde
iſt für uns ſehr koſtbar, denn jeden Augenblick kann Mr.
Stevens verlangen, daß der Kurs des Schiffes nach einer
näheren Küſte als der von NewOrleans gerichtet wird aber
ſelbſt wenn er am Golf von Mexiko feſthält, ſo haben wir
keine Zeit zu verlieren, einen Plan für unſere Rettung zu er
ſinnen und auszuarbeiten. Jch möchte Jhnen von einem
Geſpräch Mittheilung machen, welches vorhin zwiſchen Stevens

und Miß Robertſon ſtattfand. Jhr Vater iſt ein reicher
Mann das Schiff, auf welchem er Schiffbruch litt, gehörte
ihm

„Nobertſon u. Co., von Liverpool, Schiffsreeder fiel er
mir ins Wort, ſie fragend anſehend.

„Ja,“ antwortete ſie.
„Ah, ich ſegelte vor drei Jahren in einem Schiff jener

Firma als Hochbootsmann; wiſſen Sie, Miß, auf der „Albany',
ja, das war ein ſchönes Schiff, gut gebaut und von einem
tüchtigen Kapitän befehligt.“

„Wirklich!“ rief ſie, ihn freudig anſehend, aus „o ja,
ich entſinne mich der „Albany“ ganz gut, Kapitän Tribett kom-
mandirte ſie.“

„Ganz recht, Tribett war ſein Name; der erſte Maat hieß
Green, der zweite Gull und der dritte na, wie iſt mir
denn Richtig, das war ja Kapitän Tribetts Sohn. Was
das für ein wunderbares Zuſammentreffen iſt

Er war ebenſo erfreut wie ſie über die Begegnung, und
Beide lachten ſich vergnügt an.

„Mr. Royle,“ ſagte ſie nunmehr, ihre ſchönen Augen auf
mich richtend, „gewiß giebt es an Bord noch mehr wackere
Männer ſie können doch nicht alle ſolche Böſewichter ſein wie
der ſchreckliche Zimmermann.“

„Wenn man das nur wüßte was meinen Sie dazu,
Hochbootsmann

„Jch meine,“ erwiderte er, „wir brauchen das gar nicht
erſt in Erwägung zu ziehen. Sehen Sie, Miß,“ wandte er
ſich an dieſe, „weshalb gemeutert wurde, wiſſen Sie ja, aber
ich glaube wirklich nicht, daß die Leute den Kapitän und Mr.
Duckling umbringen wollten. Der Zimmermann ſchlug eben
zu, der Kapitän fiel eben nieder und bekam von Andern auch
noch einige Stöße verſetzt, denn, daß er todt war, wußten ſie
nicht dann wurde von einem ganzen Haufen auch Mr. Duck
ling angefallen. Alle haben an dem Verbrechen alſo gleichen
Antheil. Der einzige Mann, der ſich fernhielt, obgleich er vor
gab, mit ihnen übereinzuſtimmen, war ich und was iſt die
Folge Steffens mißtraut mir, und ich bin feſt überzeugt, daß
er mich nicht mitnehmen wird, wenn es ſo weit iſt, ganz eben-
ſowenig wie Sie.“

Nachdem er ſo geſprochen, ſchlenderte er langſam nach
hinten, ſah auf den Kompaß, dann auf die Segel, näherte ſich
uns wieder, blieb aber in einiger Entfernung von uns in nach-
läſſiger Haltung ſtehen, damit unſer langes Beiſammenſein
keinen Argwohn erregte.

„Hören Sie,“ ſagte ich, meine Augen auf das Deck
richtend, ſo daß Niemand bemerken konnte, daß ich ſprach,
„Miß Robertſon hat Stevens mitgetheilt, daß ihr Vater bei
der Ankunft im Hafen jedem Mann an Bord hundert Pfund
Belohnung zugedacht hätte. Wenn das der Mannſchaft ver
kündet würde, müßte es doch eine gute Wirkung haben. Was
ſagen Sie dazu

„Das, daß ſie es nicht. glauben würden.
„Mein Gott, mein Vater würde ja auch gern jedem Mann

ein ſchriftliches Verſprechen geben, wenn es verlangt würde,“
rief Miß Robertſon.

„Nichts da,“ entgegnete der Hochbootsmann ohne jedes
Beſinnen, „Sie würden es für eine Liſt halten, ſie Alle mit
einander bequem ins Gefängniß zu bringen. Wenn ich einer
von ihnen wäre, würde ich das auch denken Sie können ſich
darauf verlaſſen, daß ich Recht habe.“

Dann wird er den Leuten Wechſel auf ſeine Bankiers
geben, das könnten ſie doch für keine Liſt halten,“ erwiderte
ſie eifrig.

„Matroſen wiſſen nichts von Wechſeln und dergleichen.
Wenn Jhr Vater einen Beutel Souvereigns hier an Bord
hätte und jedem Mann hundert Pfund auszahlte, dann würden
ſie ihm glauben das heißt, ſie würden das Geld nehmen und
das Schiff trotzdem anbohren. Die Leute lieben ihr Leben,
und der Zimmermann macht ihnen fortwährend ſo bange, daß
ſie es nicht erwarten können, fortzukommen und Alles zu ver
nichten, was ſie verrathen könnte.

Er ging wieder weg und ſtellte ſich zu Fiſch, mit dem er
plauderte,

(Fortſetzung folgt.)

t e h er ccccceccheceeeeegggceee
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9Seltſame Hochzeitsbräuche.

„Seltſame Bräuche aus dem Tauriekenlande erzählt Hans
Grasberger in der „Zeitſchrift des deutſchen und öſterreichiſchen
Alpenvereins“, deren 28. Jahrgang ſoeben in einem ſtattlichen
mit zahlreichen hervorragenden Jlluſtrationen und Karten ge
ſchmückter Band in Graz (Verlag des deutſchen und öſter
reichiſchen Alpenvereins) erſchienen iſt. Jn Radſtadt im
Tauerngebiet glaubte Grasberger bei ſeinem erſten Beſuch, die

s des Cylinders gefunden zu haben. Der hohe
ylinder war die altväteriſche r häufig aus

ſchwarzgefärbtem Stroh geflochten und mit breiterer Krempe,
als auf großſtädtiſchem Pflaſter üblich. Namentlich bei Frauen
war der Cylinder (wie auch jetzt in der Großſtadt) beliebt.
Mutter und Großmutter trugen ihn mit ſchwarzem Sammet
bändchen, Mädchen mit goldener Schnur. Jm nahen Lungau
herrſchten noch Mitte der achtziger Jahre gar ſeltſame Hoch
zeitsgebräuche. Man denke die Braut wird auf ihrem Ehren-
gange r die Schwiegermutter erſcheint völlig und
nachhaltig kalt geſtellt, das Wirthshaus verſchließt ſich vor dem
anrückenden ochzeitssuge. und von den Gäſten wird zumeiſt
derjenige geehrt, der am Weiteſten her hatte. Die Braut
ſchließt mutterſeelenallein den Zug und wird erſt, wenn der
Bräutigam bereits vor dem Altare ſteht, vorangeleitet und dem
Harrenden beigeſellt; wirkſamer kann ihr unmöglich zu Gemüthe
geführt werden, welch' ein außerordentliches Vorrücken zu
Werth und Geltung es iſt, einen Mann zu kriegen. Die Mutter
der Braut wird gar nicht zur Hochzeit geladen für ſie iſt weder
in der Kirche, noch beim Mahle, noch auf dem Tanzboden ein
Platz; ja ſie darf ein bis dreiviertel Jahr lang, je nach der
Strenge der örtlichen Gewohnheit, ihre verheirathete Tochter
nicht ſehen, nicht ſprechen, nicht kennen, geſchweige denn
das neue Heim derſelben betreten. Daß ein landlicher
Hochzeitszug aufgehalten wird, tolle Hinderniſſe auf ſeinem
Wege findet und allerlei Schabernack ſich gefallen laſſen muß,
kommt auch anderwärts vor aber daß ſich das Wirthshaus
nicht freudig vor ihm aufthut, iſt vielleicht auch nur in dieſem
Tauernwinkel der Die durſtigen, hungrigen und oft auch
frierenden Gäſte ſehen das Thor vor ſich geſchloſſen, und ihr
Sprecher hat zum Schlüſſelloch hinein in wohlgeſetzten Reim
lein ein Langes und Breites mit dem Wirthe zu verhandeln,
muß drei Mal und immer nachdrücklicher an die ungaſtliche
Pforte pochen, ehe Einlaß gewährt wird zum gedeckten Tiſch
wie zum Tanzboden hinan. Wer erblickt in dieſer Sitte nicht
ein Seitenſtück zum üblichen Umzuge am Palmſonntage? Da
wird ja auch veranſchaulicht, daß nur auf wiederholtes Begehren
und Pochen der Pförtner von Jeruſalem dem einziehenden
Heiland willfahrt.

Und endlich, wer führt den Tanz an Wer eröffnet den
Hochzeitsreigen? Es iſt dies derjenige aus der „Freundſchaft“,
ob jung oder alt, ob gerade oder krumm, welcher zum Feſte
den weiteſten Weg zurückzulegen hatte; er wird vom Ordner
ſorgfältigſt ausgekundſchaftet und der Braut zugeführt. Und
das weltfährige Völklein eines einſamen Tauerngaues ehrt mit
dieſer Seite ſeines Hochzeitsbrauches den Fremden, die Fremde
überhaupt, eine feinſinnige Gaſtlichkeit bekündend.

Aber alle Liebesleute in den Bergen ſind ja doch nicht in
der Lage zu heirathen wie treiben es denn die Ledigen? Und
der Gewährsmann antwortet darauf Alſo wiſſen Sie auch
von dem Anſchirren und dem Abſchirren noch nichts Als
Anſchirrer wird der Enzian, als Abſchirrer der Kronawett
Branntwein verwendet. Beide bitteren Spenden verhalten ſich
zu einander wie etwa Amors Pfeile, deren einer Liebe ent
zündet, während der ſtumpfere in der Bruſt, die von ihm ge
troffen wird, Liebe tilgt. Um Pfingſten führt der Burſch das
Mädchen, dem er gut iſt, zum Met oder Wein, und um ein
übriges zu thun, läßt er ſich ein Gläschen Enzian reichen.
Natürlich ſoll ſeine Nachbarin davon koſten, und nippt ſie
daran, ſo thut ſie's nicht ohne Erröthen, denn ſie weiß, daß ſie
damit angeſchirrt iſt. Wenn das holde Kind gar noch die Auf
merkſamkeit des Burſchen damit vergilt, daß es ihm eine
blühende Nelke überreicht, dann iſt der Liebeshandel ſo gut wie
abgeſchloſſen, auf ein Jahr wenigſtens denn für länger ver
pflichtet ſich der Burſch nicht gerne, weiß er denn, ob nicht der
nächſte „Leitkauf“ ihn über Berg entführt? Jſt im dar-
gebotenen Gläschen ſtatt Enzian minderer Kronawett, und trügt
vielleicht auch die Farbe, ſo trügt doch der Geſchmack nicht: die
nippende Schöne iſt abgeſchirrt und trägts, wie ſie's eben zu
tragen vermag. Manch eine erhebt ſich bleich und ſtumm, ent
ernt ſich und weint in irond einem Winkel die Kränkung
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aue. Eine Andere kehrt wohl den Spieß um und ſagt
um Burſchen: „Merkſt es endlich auch ſelber, daß ich Dichſchon längſt nimmer mag Wieder eine Andere ſtammelt

vielleicht aus ihrem guten Herzen: „Schau halt, daß Du mit
einer Anderen glücklicher wirſt.“ Nicht ſelten auch er
äugelt ſich die Abgeſchirrte an Ort und Stelle einen neuen
Verehrer unter den Gäſten, welche derlei Auftritte keines-

S ſondern höchſtens mit einem leiſen Lächeln
egleiten.

Ein Räthſellöſen beim Hochzeitszuge von der Kirche
ab findet derart ſtatt, daß die Brautleute die Straße mit
Ketten oder Stricken abgeſperrt finden und daß dieſe ſich nicht
früher ſenken oder löſen, als bis die „Spitzreiter,“ alſo die
Anführer des ganzen Zuges, namens desſelben das aufgegebene
Räthſel gelöſt haben. Die gelungene Löſung heißt das
„Gſpreng.“ Auch das „Brautſtehlen,“ oder „Brautverbergen“
kommt mitunter vor-

Ganz eigenthümlich vollzieht ſich das „Preberſchießen.“
Preber iſt ein Aabeepfiger Bergrieſe an der Grenze gegen
Steiermark, reich an Spei
Hochgolling nahezu gleichkommt.
höchſten See Lungaus, den ſchwarzen Preberſee. An dieſem
findet das Wettſchießen, das Preisſchießen, ſtatt, und zwar ſo,
daß hüben der Schießſtand iſt und drüben die Scheiben aufge
ſtellt ſind. Man ſchießt alſo über den See hinweg nach Kreis
und Zentrum Nicht doch, das wäre zu Man ſchießt
vielmehr in den See nach dem Spiegelbild der Scheibe, macht
alſo ein Ricochet m Waſſer, und das zielende Auge des
Schützen rechnet unbewußt mit dem Einfalls und Ausfalls-
winkel. Und man kanns in dieſem Preberſchießen zu einer
räuberiſchen Meiſterſchaft bringen. Beweis deſſen der friſche
Burſch aus dem Katſchgraben, der in zwei Tagen die fünf
Hauptbeſte ſich erſchoſſen hatte. „Jch könnt' ihn nennen, denn
ich hab' ihn geſprochen und er ſelbſt ſagte mir, daß er für's nächſte

al vom Mitbewerb ausdrücklich ausgeſchloſſen worden
wegen n J Er that eine Schachtel auf und
zeigte mir die darin gebetteten Gewinnſte. Jch machte große
Augen denn die BeſtDukaten, Thaler und Zwanziger waren
auf's Sinnigſte und Zierlichſte in Filigran und Flitterzierrath
gefaßt. Es war dies Landeserzeugniß, Lungauer Hausinduſtrie!
Jch machte dem beneidenswerthen, frohmuthigen Burſchen den
Vorſchlag, die ſchönen Sachen auf meine Koſten und Gefahr
nach Graz oder Wien zur Ausſtellung zu ſchicken ſie würden
und müßten Aufſehen erregen. Doch der Meiſterſchütze
ſchüttelte den Kopf dazu und meinte, „ich hab' ſie meiner
Alten noch nicht gezeigt.“ Und ich fand ſein zartſinniges Be
denken gerechtfertigt, fand es lobenswerth. Ja, es giebt auch
in Tauern Galanterie.“

Allerlei.
Ein heiteres Vorkommniß, das ſeine Entſtehung einer Ver

wechslung verdankt, hat ſich vor einigen Tagen in dem rheinaufwärts
(bei Nierſtein) gen Orte Eiche zugetragen. Der Fall wird in
der ganzen Gegend viel beſprochen und belacht und verdient ſeiner
Komik wegen auch weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Ein Ein-
wohner des Ortes hatte ſich bei irgend einer Arbeit weh gethan und
in Folge deſſen ſchwoll das eine Bein dick an. Der Barbier des
Ortes, von der geängſtigten Ehefrau zu Rathe gezogen, verordnete
zur Beſeitigung der Geſchwulſt Bleiwaſſer-Umſchläge. Anſtatt nun
auch wirklich Bleiwaſſer einzukaufen, wird die Frau in der Bezeich-
nung irre und verlangt Waſſerblei, vulgo Ofenſchwärze das ſie
auch in Form einer länglichen Tafel nebſt gedruckter Gebrauchsan-
weiſung für 10Pf. erhält. Damit eilt ſie freudigen Herzens zu der ehelichen
Behauſung die ſchwarze Maſſe wird mit Waſſer angerührt und ge-
mäß der Gebrauchsanweiſung mit wollenem Lappen auf dem kranken
Bein des Ehemannes verrieben. Der Liebe Mühe ward reichlich be
lohnt, denn nicht nur erglänzte nach beendigter Prozedur das kranke
Bein, von der Hüfte bis zur Zehe, in wunderbarem ſchwarzen
metalliſchen Glanze, ſondern die Geſchwulſt war auch am nächſten
Morgen ſichtlich gefallen, ſo daß die Frau dem zur Krankenviſite er-
ſcheinenden Barbier bereits unter der Thüre freudeſtrahlend mit
theilen konnte, daß ſein Mittel großartig gewirkt habe. Der Barbier
der nun auch ſeinerſeits ſich von dem Reſultat ſeiner Kunſt über
zeugen wollte, hebt die Bettdecke auf, prallt jedoch bei dem Anblick
des ſchwarzen Beines tödtlich erſchrocken zurück: „Was habt Jhrvorhin geſagt, das Bein wäre beſſer Lanfen Sie, was Sie können,
zum Doktor, daß er noch rettet, was zu retten iſt! Euer Mann hat
den ſchwarzen Brand Mit dieſem Ausruf verläßt er den Schau
platz ſeiner Thaten.

„„Ein zweiter Mond der Erde“. Unter dieſer Ueber
ſchrift verſchickk Herr Dr. Waltemath in Hamburg einen

Freunde der Aſtronomie.

und Enzian, ein Koloß, der dem
Auf halber P hat er den.

Aufruf an die Aſtronomen und
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Dieſer Aufruf enthält die Vorausſetzung, daß am 3. Februar
und 30. Juli ein Vorübergang des vermutheten zweiten
Mondes vor cer Sonnenſcheibe in Geſtalt eines kleinen runden Fleckes
ſtattfinden werde. Herr Dr. Waltemath glaubt das Vorhandenſein
eines ſolchen zweiten Mondes, deſſen mittlere Entfernung von der
Erde etwa Mal ſo groß ſein ſoll, als die unſeres alten Mondes,
aus gewiſſen Störungserſcheinungen in der Bewegung des letzteren
ableiten zu können. Die aſtronomiſche Fachgenoſſenſchaft verhält ſich
gegenüber dieſer ganzen Prophezeiung ablehnend.

Ein tapferer Düppelſtürmer, der wie die Helden Kitto und
Klinke ſein junges Leben muthvoll und freudig einſetzte, um den
Waffengenoſſen zum Siege zu verhelfen, iſt der vom Generalſtabs-
werke rühmlichſt erwähnte Unteroffizier Lademann, jetzt Brigade-
Kommandeur. Band II., Seite 528 heißt es „Unteroffizier Lade-
mann riß dadurch, daß er den Granatzünder eines 30 Pfd. ſchweren
Pulverſacks entzündete, eine Lücke in die Paliſſadenwand der
Schanze durch welche die Sturmkolonne dann hindurchdrang.“
Vielleicht intereſſirt es, etwas Authentiſches über dieſen
„Unteroffizier“ Lademann zu vernehmen. Wilhelm Lademann
wurde am 28. Juli 1840 zu Uedkermünde, Provinz Pommern,
geboren und beſuchte dort die Bürgerſchule und die Friedrich-
WilhelmSchule zu Stettin. Am 1. November 1861 in das Branden-
burgiſche Pionier-Bataillon Nr. 3 eingeſtellt, wurde er am 8. Juni
1863 zum Unteroffizier befördert. Jm Feldzuge gegen Dänemark
1864 machte er am 2. Februar das Gefecht von Miſſunde, am 11.
Februar das Gefecht bei Hollnis, am 18. Februar das Gefecht bei
Alnoer. am 22. Februar das Gefecht vor Düppel an der Büffelkoppel
und bei Wielhoi, die Belagerung der Düppeler Schanzen und am 18.
April den Sturm auf dieſe mit, ſchließlich nahm er am 29. Juni
an dem Uebergange nach Alſen Theil er wurde dekorirt mit
dem preußiſchen Militär Ehrenzeichen I. und 2. Klaſſe und
mit der öſterreichiſchen ſilbernen Tapferkeits -Medaille 1. Klaſſe.
Am 4. Februar 1865 wurde er wegen ſeines ſo tapferen
Verhaltens vor dem Feind unter Verſetzung in
das 3. Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 66 zum Sekonde-
Lieutenant befördert. Am 18. Oktober 1870 zum Premier- Lieutenant
avancirt, erhielt er das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, ſowie das Ritterkreuz
des Königlich Sächſiſchen Albrechts-Ordens mit Kriegs Dekorationen
Am 17. April 1873 wurde er mit einem Patent vom 20. September
1870 er „ſprang“ alſo 21 Jahre in das Weſtfäliſche Füſilier-
Regiment Nr. 37 verſetzt und am 21. Mai 1874 zum Hauptmann
und Kompagnie-Chef befördert. Jn dem gleichen Schnellſchritte
machte er ſeine übrige Laufbahn, und heute iſt der „Unteroffizier
Lademann“ ſchon ſeit geraumer Zeit General und Brigade-
Kommandeur.

Der Roman des Priuzen. Der junge Prinz Fabian Colonna,
aus der bekannten italieniſchen Fürſtenfamlie, ſah bei einem Freunde
ein prächtiges Gemälde, das ein wunderbar ſchönes Mädchen in der
erſten Blüthe der Schönheit darſtellte. Immer und immer wieder
zog es den Prinzen mit magiſcher Gewalt nach jenem Bilde, aus
dem ihn ein Paar Märchenaugen träumeriſch anſchauten. „Die oder
keine“, war bald des Prinzen Loſung, und er bot Alles auf, um die
Bekanntſchaft der Schönen zu machen. Zu ſeiner Betrübniß erfuhr
er, daß die Sehnſucht ſeines jungen Herzens gar nicht in Italien oder
Frankreich weilte, wie er vermuthet hatte, ſondern in Richmond,
der ſchönen Hafenſtadt von Virginia in den Vereinigten Staaten.
Miß Eleonor Bergen Morgan, das lebende Ebenbild jenes Porträts,
iſt die Tochter eines reichen Rheders zu Richmond. Durch ſeine
Freunde gelang es dem Prinzen, mit der ſchönen Eleanor bekannt
zu werden, und bald flogen Briefe hin und her, deren Jnhalt das
Geheimniß der jungen Liebenden iſt, die aber Urſache wurden, daß
der Prinz eine ſeiner Dichtungen der reizenden Virginierin widmen
durfte. Ohne daß Beide ſich je ſahen, haben ſie ſich verlobt. Der
Prinz Colonna und ſeine Brauk ſind übrigens entfernte Verwandte.
Die Großmutter des Prinzen war eine Couſine Napoleons I., und
die Familie Morgan iſt verwandt mit der amerikaniſchen Linie der
Bonapartes in Baltimore.

Gemüthlich ſcheint es auf dem Gericht zu Lucca in Ztalien
herzugehen. Dort ſpielt ſich wie man erzählt ſeit einem Monat
ein Prozeß wegen Wahlfälſchungen ab. Weit über 100 Zeugen
wurden vernommen und am 14. fällte man das Urtheil, wonach die
meiſten Angeklagten freigeſprochen und nur wenige zu geringen Eeld-
oder Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden. Bei der Verkündung er
bob ſich das Publikum, rief: „Es leben die Richter von Lucca und
eine Muſikbande ſpielte im Gerichtsſaal einen
Triumphmarſch. Das war der löblichen Obrigkeit doch zu
viel nachdem ſie vergeblich um Aufhören des Konzerts gebeten hatte,
ließ ſie die Jnſtrumente der Muſiker mit Beſchlag belegen.
Die Löwen und die verwandten Thiere werden in den Gegenden,

die ſie mit ihrer Gegenwart beglücken, auf jede mögliche Weiſe ge-
jagt, obwohl es ſich oft um ſehr gefährliche Jagden handelt. Man
ſollte daher glauben, daß es noch zuviel Löwen und andere Beſtien
in der Welt giebt. Man wird aber von jetzt an das Gegentheil an
nehmen müſſen, denn in Chicago wurde ſoeben eine „Aktien-
geſellſchaft zur Aufzucht von Löwen und verwandten
Thieren“ gegründet. Der hohe Preis, den die Löwen, Tiger und
andere Beſtien auf dem Markte erreicht haben, und die rührenden
Klagen der Menageriebeſitzer über „Mangel an Material“, brachten

die praktiſchen Amerikaner auf den Gedanken, die Raubthierzucht nach
der Art der Viehzucht im Großen zu betreiben. Die Geſellſchaft hat
ein Kapital von 800000 Dollar. Sie hat bereits im ſüdlichen
Florida ein großes Gebiet erworben, das zu einem Raubthierpark ein
gerichtet und mit einem vier Meter hohen Stacheldrahtzaun umzäunt
werden ſoll.

Der Knoten im Taſchentuch, das oft bewährte Erinnerungs-
mittel leicht vergeßlicher Köpfe, hat ſeine Heimath in keinem ge-
ringeren Lande als in China. Er blickt auf eine vieltauſend-
jährige Vergangenheit zurück. Bevor das Reich der Mitte die
Schriftſprache erfand, was erſt 3000 vor Chriſtus geſchab, bewahrte
man dort die Erinnerung an wichtige Thatſachen durch lange, in
Knoten verſchlungene Schnüre auf. Lieſe Art Schrift ſcheint ſehr
primitiv, aber doch verſtand es der Chineſe, durch die verſchiedenſten
und kunftvollſten Knoten die größte Weisheit auszudrücken. Die
älteſte Geſchichte Chinas iſt ausſchließlich in verknoteten Schnüren
aufbewahrt. Als nach dem Jahre 3000 der Kaiſer Tſchang-Ki die
erſten chineſiſchen Buchſtaben erfand, wurde die Knotenſchrift ab
gethan nur der „Knoten im Taſchentuch“, der ſich von China aus
nach dem Abendlande verbreitet hat, erinnert noch an den ſonder-
baren Brauch.

Weisheit aus Kindermund. Mutterchen iſt krank und liegr
im Bett. Auf dem Nachttiſch ſteht ein Syphon. Da kommt der
kleine Ernſt herein und ſieht die Blaſen der Kohlenſäure in dem
Apparat aufſteigen. Eine Weile beobachtet er das, dann meint er
„Guck, Mutterle, das ſchneit nach oben!“

Abendglocke.
Schon iſt der Abendſtern erwacht,
Er zieht empor mit leiſen Tritten,
Und langſam kommt die dunkle Racht
Jhm ſtumm und leiſe nachgeſchritten.
Da horch, ein Ruf, ſo mild und traut:
Glockenlaut Glockenlaut.
Vom Spiele ſchaut das Kind empor,
Jhm iſt, als ob von Muttermunde
Die Mahnung rührte an ſein Ohr
Komm' heim, nun iſt es Schlafensſtunde!
So ruft und mahnet mild und traut
Glockenlaut Glockenlaut.
Und arbeitsmüde ſinkt die Hand,
Sie faltet leiſe ſich zum Beten,Der fromme Sinn haut in das Land,

Wohin nur ſel'ge Geiſter treten.
So ruft zur Andacht mild und traut
Glockenlaut Glockenlaut.
Was nur das arme Herz bewegt
Den langen Tag in bangen Sorgen,
Nun ſei es ſtill zur Ruh gelegt
Bald ſteigt empor ein neuer Morgen,
So ruft und tröſtet mild und traut
Glockenlaut Glokenlaut.

Jakob Frey.

Von BHiüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Steuotachygraphie (Eng Schnellſchrift). Rathgeber, ſich
dieſe leichtfaßliche Schnellſchrift in kurzer Zeit anzueignen. Für
Lehrkurſe, ſowie für den Selbſtunterricht bearbeitet von L. Pfänder,
Lehrer der Stenstachygraphie, Augsburg, Jakoberwall. Achte Auf-
lage. Zu beziehen vom Verfaſſer zu 1 Mark (auch in Marken).
Dieſes gut bearbeittte Lehrbuch ſei allen Jenen beſtens empfohlen,
welche ſich genanntes, leicht erkennbares Kurzſchriftſyſtem aneignen und
zur Verkürzung der ſchriftlichen Arbeiten nutzbar machen wollen. Der
„Rathgeber“ trägt insbeſondere dem Selbſtunterricht Rechnung und
führt durch verſtändliche, populärwiſſenſchaftliche Regelfaſſung mit
Leichtigkeit zur Beherrſchung des behandelten Stoffes.

Koloniales Jahrbuch. Beiträge und Mittheilungen aus
dem Gebiete der Kolonialwiſſenſchaft und Kolonialpraxis. Herausge
geben von Guſtav Meinecke. Heft I des X. Jahrganges.
Deutſcher Kolonial-Verlag, Berlin W. 10. Pro Jahrgang 4 Hefte,
Preis 6 Mark). Das Heft der bekannten wiſſenſchaftlichen kolo-
nialen Zeitſchrift enthält außer der Fortſetzung einer Studie
von O. Beta über „Koloniale Geld- und Landfragen“ eine werth-
volle Arbeit des Profeſſor Dr. Fesca „Ueber Kaffeekultur,“ welche
bei unſeren Bemühungen, die tropiſche Agrarkultur zu fördern, große
Beachtung ſinden dürfte. Stabsarzt Dr. Sander der Ver-
treter der Siedelungsgeſellſchaft für Südweſtafrika, macht in einer
längeren Arbeit, welche auf die Anſiedelung in Südweſtafrika be-
lehrende Streiflichter wirft, „Vorſchläge zur Errichtung einer Muſter
farm im Gebiete der Siedelungsgeſellſchaft DeutſchSüdweſtafrika“.
Daran ſchließen ſich die üblichen ausführlichen Berichte über die
deutſche Kolonialpolitik auf Grund der ſtenographiſchen Reichstags
verhandlungen.

Verantwortl.Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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